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iuepföfunef des „ebrift-
licben Geistes".

__ und bedacht, jedes Wort diplomatisch
hatte Herr Peter Spahn , der Zen-

hrrr , am letzten Montag ini Reichstag ge-
liegt nicht in der Art dieses trockenen

der über etwas Weinerlichkeit als einzigen
&>n verfugt, jeine Gegner durch scharfe Rede-

en herauSzusordern und zu reizen. Und
>-m entspricht es gar nicht seiner Politik . In

stugrn des Herrn Peter Spahn ist das Zentrum
rvensowenig Oppositionspartei wie bis zum

Dezember 1906, vielmehr bloß, sozusagen eine
' idjen Ruhestand versetzte Regierungspartei ,

m Tugend und Geduld den nicht mehr fernen
■yitft ihrer Wiederberufung abwartet . Als
Herr Spahn fiine sehr ruhige Rede mit dein

rdenen Sprüchlein schloß von dem „christ-
Eeiste "

, der die deutsche Politik beherrschen
begab sich etwas Unerwartetes ; denn der
Beifall, den die Anhänger des abgehenden
diesem spcndeterr , ward übertönt von einem
Zischen und Fauchen, das von den national -

Bänken herrührte und mit seinen lang -
> Tönen einem Pfeifen beinahe ähnlich

Erstaunt, mit sichtlichem Ausdruck de» Be-
« , lauschte man von der Rechten her diesem'

ich ungewohnten Konzert, und schien um so
netter, da der Redner niit einem guten Teil
Rede , besonders aber mit ihrem auSgepfiffe-

Schlußstück , jedem evangelischen Hofprediger
er Seele gesprochen hatte . Herr Spahn aber

rcter der Opposition, während die AuS-
stines christlichen Geistes Reglernngsmänner

desgenossen der Konservativen sind . Die
dou der Krcuzzeitung können diesen kleinen

ihrem Konto zu eigeilen Gunsten buchen,
en geht , offen ausgesprochen, dahin , eine

j im Reichstag zustande zu bringen , die aus
—S und den Konservativen bestehend , alle

7 irgendwelcher „liberaler " Anwandlungen
ige Abgeordneten ausschkießt . Zu diesem
fbll der sogenannte „ demagogisch« Flügel "

Zeiltrnms (Erzberger . Roeren usw .) lahm ge-
«id den „ gemäßigten" und „national znver-

" Elementen des Zentrums die Herrschaft
Fraktion verschafft werden. Daß das Zen-

Peter Spahn den, Reichstag erst als
für den Präsiventenstuhl , dann als

" ner zum Etat präsentierte , läßt beinahe
-ließen , daß das Werk zum guten Teile
ollendet sei : denn es ist bekannt, daß gerade
ahn den, Einfluß jenes sogenannt „dema-

Zentrumöflügels beharrlich entgegen-
t und den Konflikt zwischen feiner Fraktion
Regierung bis znm letzten Augenblick zu

versucht hat. Auch die ganze Art seines
irn >reuen Reichstag spricht dafür , daß

^ahn es weit weniger darauf anlegt , mit
ldemokratie die Bänke der Opposition zu

als vielmehr darauf , mit den Konserva-
Wsammen zu Tische geladen zu werden.
Regierung hat also ihre zwei Mehrheiten :

die , aus der Rechten , den Nationallibera -
, Freisinnigen bestehend , augenblicklich zum

-ft zugelassen ist . und eine zweite , die aus
,trn und dem Zentrum jeden Tag gebildet
kann. Ob Fürst Bülow jemals in die Lage

tvird , diese zweite Mehrheit zu benuhen.
nebensächliche Personenfrage : denn eS mbt

christliche Kavaliere , die bereit sind , die
cJ„

° lueä Amtes auf sich zu nehmen. Wenn
Herr Spahn als Zeltgenosie des Hofpredig-r

er ivieder die Rednertribüne betritt , wird sich
eer rckurm und Drang der nationallibcralen
gele gt haben ; denn diese zischen den „ckrist-

mir dann anS, wenn die Regierung eS
evstiubt : sie sind aber auch bereit , den Rosen-
»u nehnien , Wenns von oben befohlen wird .

Politifcbe Geberftcbt .
des linksliberaleu Revisionismus .

En „ns darüber gewundert , daß die Nau -
^ .Hilfe " die Nachricht vom bevorstehenden
: .

"Er Barthschen „Nation " mit eisigein
"dergangen hat Etwas Licht über dieS

-.H^
.dErbreiten folgende Worte der Münchener

ff Nachrichten :
un*er BarthS Führung trat mit

^ ^ Energie für eine Kooperation der Links-
t Un^ ?*tr Sozialdemokraten ein. Die

klbft? ^aden ihr Unrecht gegeben . Dr . Barth
.kEin Mandat bekomnien , die Mehrzahl

Freunde hat gegen die Sozial -
ihre Wahlsiege erringen müsien, die

Liberalismus und Sozialdemo -
Vii,z - ^ ktrser und breiter denn je. Ten stärksten

aus Barth gemacht haben, daß auch
fiie « . Ulunnn » der neue Reichstagsabgeord-

K ,r Heilbronn , sich zu der Uebrrzrugung bc-
at, daß gegenwärtig der Liberalismus
la .yegei, die Sozialdemokratie seine Anf-

, , u*Lt.
n« Irinen Zielen nachstreben müsse,

m Hinblick auf die politische Grsamtkon-
tp -i

"'. . ^ le insbesondere auf den Charakter
^ Enwkrnlisck 'en Partei , mit der nicht zu

ml**- Dr . Barth verharrt dagegen auf !««-
l*a ^ landpuntt. La er «»der offenbar

isoliert ist, verzichtet er aus die weitere Ver¬
tretung seiner Ideen , sistiert die Nation und geht
auf einige Monate nach Nordamerika .

Durch diese Mitteilungen wird andererseits auch
erklärt , weshalb Naumann und sein Blatt in und
nach der letzten Wahlbewegung keineswegs so scharf
gegen die liberale Selbsttäuschung von der anbrr -
chenden „liberalen 8era " Front gemacht haben, wie
es Dr . Barth getan hat : sie halten diese Selbst¬
täuschung , sowest sie st« nicht gar teilen , für einen
feststehenden Faktor , mit dem zur Zeit gerechnet
werden muß. BülowS Erfolg ist größer als der
Kanzler jemals jclber für möglich gehalten haben
wird !

Kadifcbe Politik .
Die Frage der Gehaltstarifrevifio «

wird zurzeit lebhaft besprochen . Wie nun die Ober¬
rheinische Korrespondenz hört , sollen die Aussichten
der GehaltStarifrevrsion sehr ungünstige
sein . Obwohl sich bi» jetzt ein endgiltiges Urteil
nicht fällen lasse, neige man doch zu der Ansicht,
daß der Effekt weit hinter den Erwar¬
tungen zurückbleiben dürfte .

Dieser Ansicht wurde schon auf dem letzten Land¬
tag Ausdruck gegeben . Mit unserer derzeitigen
Finanzpolitik lassen sich Fragen von solch weit-
tragender finanzieller Bedeutung überhaupt nicht
zufriedenstellend regeln, womit nicht gesagt sein soll,
daß die Ansprüche der Beamten durchweg in „be¬
friedigender" Weise zu erfüllen find.

Wenn aber ein Beamter der GehaltSklasse F
in den Zeitungen darüber jammert , daß er mit 3600
Mark nicht auSkonime , sondern noch 700 Mk. Defizit
nmche , so ist daS eine Anmaßung , für die kein Wort
der Kritik zu hart ist . Mit 3600 Mk . kann man
zwar noch keine „großen Sprünge " rnacheu,^ aber
auSkonnnenkann man damit , wenn man nicht über
leine Verhältnisse hi nau » lebt. Wer kein« zwei
Dienstmädchen halten kann, muß sich eben mit
einem zu helfen suchen. Dazu ist die Allgemein¬
heit denn doch nicht da, um gewissen Herren der
GehaltSklasse F Ansprüche zu erfüllen , die über da»
hinausgeben, was ein solcher Beamter gerechterweise
beanspruchen kann. Schließlich gibt es dock noch eine
Menge Leute, die erheblich mehr wissen und leisten
müssen , als ein Beamter der Gehaltsklasse F und
die keine 3600 Mk. im Jahr verdienen.

Arfikel wie der , den die Bad . Landesztg . von
einem Beamten der GehaltSklasse F veröffentlichte,
sind wahrlich nicht dazu angetan , die AnSsichten
der Gehaltstarifrevision zu verbessern, ganz im Ge¬
genteil. ES gibt Beamtenkategorien, deren Arbeit
vom Staate zu gering bezahlt wird .

Die A r b e i te r beispielSrveise , die beim
Staate beschäftigt sind , mußten sich auch mit weni¬
ger begnügen, als sie erhofften und ihre Ansprüche
waren gewiß nicht weniger berechtigt, als die der
Beamten, die in den letzten Jahren nicht — wie
dieArbeiter — leer ausgegangen sind , vielmehr
durch Erhöhung des Wobnungsgeldzuschusse» eine
erhebliche Mehreinnahme zu verzeichnen hatten .

Wir gönnen den Beamten gewiß eine Verbesse¬
rung ihrer Lage und werden unsererseits bercch-
ttgte Ansprüche nach besten Kräften unterstützen.
Aber man darf nicht vergessen , daß die Beamten
noch lange nickt die Schlechtgestelltesten in unserem
heutigen Staate sind.

Die chwarzivätder Uhrenfttdustrie
hat , wie un ‘j aus Triberg berichtet wird , aber-
nials eine schwere Schädigung infolge der Zoll¬
politik zu verzeichnen . Der durch die Mehrheits -
Parteien des Reichstags dnrchgedrückte Zolltarif
hat einen Zollkrieg zwischen Deutschland und Ka¬
nada zur Folge gehabt , durch den die Schwarz¬
wälder Uhrenindustrie schwer in Mitleideirschaft ge¬
zogen wird . Der nene kanadische Zolltarif hat die
Zölle für Uhren und Uhrenbestandteile um 5 Proz .
erhöht . Dagegen müssen die genannten Waren
auS Deutschland infolge des Zollkriege» um ein
weitere- Drittel höher verzollt werden, wohin¬
gegen e n g l is ch e Ubren x . eine Ermäßigung
von einem Drittel deS kanadischen Ta¬
rifs genießen . Demzufolge ist England gegen
Deutschland um 60 Prozent besser daran .

DaS sind die Folgen der sogen . Heimatspolitik .
Wann werden dies die Schwarzwälder begreifen?

Pfarrer «Kaifert ,
der bekanntlich zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt
wurde, befindet sich , wie die Bad . LandeSztg. meldet,
immer noch in Gündelwangen und er toll täglich
die Messe lesen . Die Bad . LandeSztg. wundert üch
darüber , daß Gaisert , obwohl daS Urteil rechtS-
kräfttg ist. sich immer noch aus fteiern Fuß befindet.
Sie schreibt u . a. :

„Diese so verschiedene Behandlung Verurteilter
will der Bevölkerung de» Schwarzwalde» und
Wohl des ganzen Landes absolut nicht in den
Kopf . Wenn man auch allerwärts mit dem un¬
glückseligen Priester Mitleid hat , wenn man auch
annimnit , daß er von außen der zu der für einen
Geistlichen absolut unglücklichen Tat suggestieN
wurde, so kann man aber nicht begreifen, daß
Gaisert nickt da sitzt , wo ein anderer im gleichen
Falle längst säße. Will man denn mit Gewalt
anS diesem Unglücksraben einen Märtyrer
machen?"
Man kann der Bad . LandeSztg. hierin nur bei¬

pflichten . Wenn man Gaisert auch vom rein mensch¬
lichen Standpunkt au» Mitleid entgegenbeingen
muß , hier handelt e» sich zunächst um die R e ch t »-
gleichheit . Jeder andere, sicher jeder Sozial -
dem e k rot wi"" -de . soll» er i -nt ' ' ' aleiiften 11m.
ständen verurteilt worden wäre, längst im Zucht¬

haus sitzen. Dabei sind die Gründe , die zur Ver¬
urteilung GaijertS geführt haben , erheblich gra¬
vierender, als in vielen anderen Fällen , wo Ver¬
urteilungen erfolgt sind und die Strafe r e st l o »
verbüßt werden mußte. Wir erinnern nur an ver¬
schiedene bekannte Meineidsprozesse gegen Ange¬
hörige der sozialdemokr . Partei . In welch schreien¬
dem Gegensatz zu dieser Rücksichtnahme gegen einen
zu Zuchthaus rechtmäßig verurteilten Geistlichen
steht das Vorgehen der Mannheimer Staatsanwalt¬
schaft gegen unseren Genossen Appel wegen eines
Fastnachtsscherzes . Wie hart wurden in
den letzten Jahren auch in Baden die Streik -
v e r g e h en bestraft. Wir erinnern un» aber kei¬
ne» Falles , wo man auch nur entfernt eine solche
Milde und Rücksichtnahme hätte walten lassen , wie
im Falle Gaisert , obwohl sie allermindestens ebenso
angebracht gewesen wäre. DaS Vertrauen in die
Objektivität unserer Gerichtsbarkeit mutz schwer
erschüttert werden, wenn man solches konstatieren
kann, ohne widerlegt werden zu können .

Ein zu Zuchthaus Verurteilter wird sonst
nie auf freiem Fuß gelassen, selbst dann nicht ,
wenn man an seiner Schuld zu zweifeln berechtigten
Anlaß hat.

Wahlbetrachtungen .
Grab «'». Die Aufregung de» Wahlkampfe » hat sich

nun glücklich gelegt, so daß man in Ruhe überlegen
kann , tva« weiter zu geschehen hat . Mit dem hiesigen
Wahlergebnis können wtr, wenn man die Kanwfesweise
unserer Gegner in Betracht zieht , vorerst zuftieden sein.
Sind wir doch von 49 Stimmen im Jahre 1903 auf 8b
reip 88 Stimmen angewachsen . Nun aber gilt? , das
Errungene hochzuhalten und auszubauen. Dazu ist aber
unbedingt nötig , daß wir uns fest zusammeaschliehen .
damit wir in den kommenden Kämpfen unseren Gegnern
mit Erfolg standhaften können . Eine Filiale de« BolkS-
fteund wurde endlich errichtet mst bi» jetzt 24 Abon¬
nenten. darunter zwei Wirtschaften l Rheinlust und Prinz
Mars . Bei einiger Ansttengung können hierin noch be¬
deutende Fortschrirte erzielt werden. Ehrenpflicht aber
GesinaungSgrnon

'en , auch der noch nicht wahlberechtigten,
mutz r « ober sein , in den zu gründenden sozialdemokra¬
tischen Bereiu einzutreten, damit auch unser Ort nicht
länger als einer der rückständigsten de » 10. Kreise « an¬
gesehen werden kann .

Ersiugen . Auch wir wollen e« nicht unterlagen ,
unserer Freude über daS Wahlreiultat . da« wir bei der
letzten Reich«tag»wahl erzielt haben, Su«oruck zu geben.
Wir erhieitea bei der Hauptwahl 154 Stimmen , da»
Zentrum lbä . die Liberalen 26. Bet der letzten Land¬
tagswahl hatten wir 136, da» Zentrum 164, die Liberalen
12 Stimmen Wir haben demnach um 18 Stimmen zu¬
genommen, während da « Zentrum um 9 Stimmen ab«
genommen hat . Der Erfolg ist um so großer, wenn man in
Betracht ziebt , daß vor der Hauptwahl auch nicht eine
einzige Wähierversammlung ftattgefunven hat. Wir haben
freiwillig davon abgesehen , um zu zeigen , daß wir trotz¬
dem unieren Mann stellen werden. Bemerken wollen
wir noch, daß in einer hiesigen Zentrum- Versammlung
ein „ großer Redner' da- Wott eroriff und unsere Parte «
auf 40— 50 Stimmen eingeschätzt hat , um auch noch mit
diesen fertig zu werden. Dieser „bekannte' Herr »oird
jetzt einsehcn lernen , daß er e» in Ersingen mit über¬
zeugten Pkäunern zu tun hat, die fich ihre Politik nicht
vv» der Frau , geschweige denn vom Psan hof vorschreiben
lassen . Zuui Schluß sei noch allen, die u >» bei der Wahl
finanziell unterstützt haben, herzlicher Dank ausgesprochen.

Veutscbe polirik.
Wieder ein Opfer der Ausweisnngsmethode .
Man schreibt un» aus Chemnitz : Vor dem

hiesigen Landgericht hatte sich der 29jährige Hand¬
lungsgehilfe Wilhelm D o st a l au- Riebnick in
Schlesien wegen Diebstahls zu verantworten . D.
war bereits fünfmal wegen Diebstahl» bestraft, als
eS ihm glückte, in Berlin in einem der größten
Etablissement» Stellung zu erhalten . Sein Vorsatz \
war , nunmehr ein neues Leben zu beginnen : da
kam die Polizei und wir» ihn wegen seiner Vor-
strafen ans Berlin au» . Das Resultat war der
Untergang D .S , der nun bereit» im November in
Nürnberg zu drei Jahren Zuchthaus und in Berlin
in diesenl Monat zu zwei Jahren zehn Monaten
Zuchthaus verurteilt worden ist. Die dreijährige
Zuchlhausstrafe verbüßt er gegenwärtig, gegen die
zweite Verurteilung legte er Revision ein . Jetzt
handelt eS sich um einen Uhrendiebstahl, den er im
Juli 1906 in Cheniniy verübt bat. Das Gericht
erkannte auf eine Zusahstrafe von sech » Monaten
ZnchthanS.

AnSwucherung der Aermften .
Nach dem HamburgischenKorrespondenten betrug

in Hamburg der Mietbetrag nach Prozenten de»
Einkommens da» folgende :

Einkommen Mietsbetrag in Prozenten
1882 1891 >901

900- 1200 . . 21.96 24,12 24,67
1200 - 1800 . . 18.94 22,23 23,19
18( 0 — 2400 . . 19,50 22,09 21,61
#400 — « 00 . . 18.78 90,81 20,63
80 )0 — 3600 . . 17,90 19,15 19,25
8600 - 4200 . . 18.37 18,71 18,31
4200— 4800 . . 87,28 17,88 17,36
4800— 6000 . . 18,38 17,71 16,69
6000 - 12000 . . 16,72 16,12 14,30

12000 —30 00 . . 12,23 10,38 9,61
8<miOO— OOOOO . . 8,06 6,21 5,99
60000 . . 8.87 3.0Ü 3,04

Aehnliche Stafistiken sind früher schon au» zahl¬
reichen anderen Städten, , z. B . B e r l i n , veröffent¬
licht worden : sie beweisen, in welch horrender Weise
sich gerade bei den ärmsten Schichten der Be¬
völkerung die Mietspreise erhöht haben, wäh¬
rend sie bei der besitzenden Klasse pro¬
zentual immer mehr zurückgegangen
sind . Während z . B . bei den Angehörigen der be¬
sitzenden Klasi « mit einem Einkommen von mehr
als 12 000 Mk. die Wohnung»miete ganz bedeutend

!
u r ü ck a e g a n g e n ist, hat sie sich für die p c o -
etariscben Schichten der Bevölkerung ganz

wesentlich erhöhtl

Beseitigung der Ausnahmestellung Elsaß -
Lothringens .

Der Elsässer Prerß , Hospitant der Zentrumsvar -
tei , hat beim Reichstage einen Antrag eingebracht,
die bisherige Ausnahmestellung Elsaß-Lothringen»
zu beseitigen und da» bisherige freie Reicheland
Elsaß -Lothringen als weiteren Staat den Staaten ,
auk denen da» deutsche Reich besteht, hinzuzufügen.

Die Enteignung der Pole «.
Das Berliner Tageblatt kündigt an, daß ein«

gesetzgeberische Aktion beoorstehe, die den Zweck bat,
der antipolnischen AnsiedlungSkommission da» Ent -
eignungSrecht zu verleihen. Die AnsiedlungSkom¬
mission soll zunächst für allen in polnischen Händen
befindlichen Grundbesitz ein Vorkaufsrecht erhalten,
ihr soll aber auch für den Fall unverbältnismäßiger
Preisforderungen da » Enteignungsrecht verliehen
werden. Damit gibt die Regierung dem Volke nur
ein Rezept, nach dem alle Großgrundbesitzer und
Kapitalisten behandelt werden sollten , woher st«
aber alsdann daS Recht nimmt, die Tozialdemo-
kratie wegen ihrer „Eigentumsfeindlichkeit" anzu¬
greisen, ist nach Gesetzen der Logik nicht erfindlich.

Ausland.
England .

Da » Frauenwahlrecht . Charles Dilk«
hat in Gemeinschaft mit den Genossen K e i r H a r-
die , Bell , Shackleton und anderen einen
Gesetzentwurf eingebracht , in welä)em folgend«
Forderungen aufgestellt sind : Alle Männer und
Frauen , ob verheiratet oder ledig, erhalten da»
Stimmrecht für da» Parlament und für die lokalen
Wahlen , in deren Bezirk sie ihren Wohnsitz haben.
Das Sonderrecht der Universitäten, Vertreter in»
Parlament zu schicken, wird aufgehoben . Keine Per -
son , ob männlich oder weiblich, kann weder durch
Geschlecht noch durch die Verl-eiratung ihre » Recht»,
in die parlamentarischen Körperschaften oder in
den Gemeinde, oder GrafschaftSrat gewählt zu toer -
den , verlustig gehen , noch kann ihr irgend eine
öffentliche Funktion , di« sie auSübt, deswegen aber¬
kannt werden . — E» hat sich nunoiehr auch ein«
Anti -FrauenwahlrechtSliga gebildet . Diese bat
einen Aufruf an ihre Geschlechtsgenossinnen ge¬
richtet, in dem eS heißt : Die Unterzeichneten leien
vollauf überzeugt von dem Werte und der Bedeu¬
tung der Frauenarbeit im Leben der Nation , beson¬
ders waS die Erziehung und die Sorge für sie an¬
lange , aber sie protestieren gegen die Gewährung
de» Wahlrechts an die Frauen ( 1) . Sie befürchi -«
davon nur eine Herabminderung ihre» Einfiuste»
in der Sphäre , in welcher die Frau zu wirken hob«.

Veuiscber l<eicksrag.
* Berlin , 26 . Februar 1907.

Präsident Graf Stolberg macht darauf aufmerk¬
sam, daß es nicht zulässig ist . seinem Beifall nn
Hause durch Händeklatschen Ausdruck zu geben , und
daß die Tribünen sich jeder Beifallsäußerung zu
enthalten Haber«. Da» Hau» setzt dann die

zweite Lesung deS Etat »
fort .

Abg . Bebel (Eoz.) : Nach den Aeußerungen
de» Reichskanzler» und de» Abg . Basierniann er¬
scheint es als daS größte Verbrechen eines Bürger¬
lichen, für einen Sozialdemokraten zu sfimmen .
Aber gerade während de» Sozialistengesetzes , al»
eS sich in Frankfurt a . M . darum handelte,
einen Sozialdemokraten oder einen Demokraten zu
wähle», kam dorthin die Nachricht : Fürst wünscht
Sabor ! (Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten. )
Fürst B i » m ar ck hat eben auch die Sozialdemo,
krafie hier im Hause stet» objekfiv behandelt. (Ge¬
lächter.)

Mit der Wahlagitation deS Reichskanzler » werden
wir un » noch eingehender beschäftigen. Wenn ein
Nationalliberaler sich entrüstet, so muß ich immer
lächeln. Weiß denn Herr Dassermann nicht, daß
ini Jahre 1908 die Nationalliberalen und die So -
zialdemokraten in Baden ein Wahlabkomme «
getroffen haben? (Hört ! Hört ! im Zentrum .)
Weiß Herr Bassermann nicht, daß durch diese » Ak>-
konimen zwei meiner Parteigenosien von den Na¬
tionalliberalen durchgebracht worden sind? (Stür¬
misches Hört ! Hört ! im Zentrum . ) Weiß Herr
Bossermann denn nicht, daß damals Pfarrer , Re¬
serveoffiziere, Staatsanwälte , Kriegervereine so¬
zialdemokratisch gewählt haben ? (Lebhaftes Hört !
Hört ! im Zentrum .) Auch in diesem Wahlkancpf
Unsere Parteigenossen haben damals nationallibe¬
ral gewählt , um zu verhindern, daß da» Zentrum
die Mehrheit im badischen Landtag behielt . (Hört !
Hört ! im eZntrum .) Auch in diesem Wahlkampf
ist der Führer der nationalliberalen Partei in
Freiburg zu meinem Parteigenosien gekommen und
hat gesagt, daß , wenn die Sozialdemokraten in
Freiburg den Nationalliberalen wählen würden,
er es durchbringen würde, daß in Mainz und Köln
der Sozialdemokrat gegen daS Zenttum gewäblt
werde. (Stt 'irmischeS Hört ! Hört ! im Zentrum . )
Auch in Frankfurt a. M . sind Liberale an mich
herangetreten und haben mir gesagt , ^doß sie in
Mainz und Offenbach dahin wirken wurden, daß
der Sozialdemokrat gewählt würde, wenn ich dafür
sorgen wolle, daß in anderen Orten

^
der Natio-

nalliderale gegen das Zentruni gewäblt würde.
(Hört ! Hört ! im Zentrum . ) Ein Nationallib «.
raler mag eben keinen Sozialdemokraten leiden,
aber seine Stimme nimmt er gern an.

Wenn wir zeitweise mit dem Zentrum zusaimnei».
gegangen sind , so haben wir ihm darum jedoch
nichts geschenkt. (Zustimmung im Zentrum .) Des¬
halb steht Ihnen (rechts ) das Zentrum doch km-



6»imal nLtzer alt uns. Sit find hier im Reicht-
ge nach Bedürfnis mit allen möglichen Parteien

Esammengegangen, auch mit der konservativen
irtei . Was sollen also diese Vorhaltungen ? Wir

haben uns in den Abstimmungen vor der Auflösung
vom Zentrum unterschieden und werden es auch in
Zukunst U>eiter tun .

Wir machen dir Kolon ialpolitik
nicht mit und lassen uns auch nicht durch die
Rechnung des Herrn Dernburg dazu überreden.
Warum kommt denn dem Kolonialdirektor erst
heute seine Liebe für die Kolonien und warum hat

S diese Lieb« nicht schon als Direktor der
armstädter Bank ? Damals legte er sein

Geld in Schottland an . Aber dem Kolonial -
dtrcktor hat der liebe Gott bei seiner Berufung nicht
Nur den kolonialen Verstand, sondern vor allem
die koloniale Phantasie verliehen .
(Große Heiterkeit. ) Der Abgeordnete Basscrmann
hat gestern Stellen auS den Schriften von Calwer
und Bernstein vorgelesen. Wenn Sie diese Herren
für maßgebend halten, warum haben Sie diese Herr
ren denn nicht in den Reichstag gewählt? Aber
während der Wahl waren sie für Sie nicht maß-
ebend. da ließen Sie diese Männer gegen Bauern -
ündler und einen Fürsten Hatzfeldt durchfallcn.
Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten .) Dem
Zentrum ist Hintertreppenpolitik vorgeworfen war¬
en . Nun . meine Herren Nationallibera¬

len , haben Sie noch keine Hinter¬
treppenpolitik getrieben ? Und wie
hat es die Kreuzzeitungspartei vor 50 Jahren ge¬
trieben ? Damals wurde dazu aufgefordert , dem
Prinzen von Preußen , dem späteren deutschen Kai¬
ser , die Briefe zu stehlen . Wie oft sind ja nicht
Briefe gestohlen worden. Warum schicken denn die
Fü rsten ihre Briefe durch geheime Ku¬
riere ? Und da wagt es gestern der Reichskanzler,
seine Entrüstung über das Stehlen der Flotten .
Vereinsbriefe kundzugeben ? (Zustimmung . )

Es ist der Regierungsmaschine gelungen, der
Sozialdemokratie eine Reihe von Mandaten zu ent¬
reißen und der vielgerühmte „Sieg " hat dann bei
der ganzen Bourgeoisie lebhafte Befriedigung er-
weckt . Der Kaiser von Rußland , von Oesterreich
und der König von England , der doch Deutschland
sonst nicht so freundlich gesinnt ist, haben dem deut¬
schen Kaiser zu dein Wahlausfall gratuliert . Das
heißt doch , daß auch Thron und Altar internatio¬
nal sind, was man der Sozialdemokratie immer
zmn Vorwurf macht . (Heiterkeit. ) Die National -
liberalen machen sich lustig über die Niederlage der
Sozialdeinokraten . Aber wie ist es ihnen
denn ergangen ? 1874 hatten sie 152 Man -
date, dann sind sie gesunken bis auf einige 40 .
Jetzt , nachdem sie sich den Konservativen verschrie¬
ben haben und ihr ganzer Liberalismus zum
Teufel ist, da haben sie tzlücklich 57 . Ihre Lage ist
so blamabel, daß ihr Führer in ganz Deutschland
herumreisen mußte, um eine Stelle zu suchen, wo
er sein Haupt niederlegrn konnte . (Stürmische
Heiterkeit im Zentrum .) Jedenfalls haben wir
immer noch 8^ Million Stimmen hinter uns und
find fast um eine Million Stimmen der stärksten
Partei , dem Zentrum , vorauf (Sehr richtig !)
Jeder vierte Wähle» ist ein Sozialdemokrat . Der
ganze Hottenlottenblock hat etwa eine Million
Stimmen weniger als die Opposition. (Lebhafte

ustimmung im Zentrum .) Wir sind durch den
ahlausfall nicht verzagt. Wir werden alles daran

setzen , um die Scharte wieder auSzuwetzen und wenn
Sre den Kanipf nicht fürchten , dann nehmen Sie
unfern Antrag an , die Legislaturperiode von 5 auf
8 Jabre herabzusetzen . (Heiterkeit.) Der Wahl-
kanipf war ein offizieller Wahlkamps, wie er seit
der Zeit Napoleons III . nicht wieder geführt wor¬
den ist. Das Neichskanzleramt daS Reichskolonial-
amt , das Reichsmarineamt . das Oberkommando der
Schutztruppe bis herab zum letzten Nachtwächter
und Polizeidiener , all« find in den Dienst der Ne¬
gierung getreten gegen die Sozialdemokratie .
(Hört ! Hörtl bei den Sozialdemokraten und dem

entrum .) Wenn die Briefe de » Bäuerischen
urier echt sind, so mutz die grotzr Hülste der Re-

giernngsmehrhrit wegen ungesetzlicher Wahlbeein-
fluffung nach Hanse geschickt werden. (Große Hei-
terkeit rechts und links . ) Es ist in der Thronrede
gesagt werden, daß die Sozialdemokratie nicht po¬
sitiv mirgearbeitet habe . Viele Anträge , die wir
früher eingebracht haben, wurden zwar abgelehnt,
find aber mittlerweile , nachdem sie von anderen
Parteien ausgenommen worden sind , Gesetz gewor¬
den. (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Redner gebt dann auf die preußische Politik ein .
« SS — — — — —

CHablkampf-Heftbetil*.
Unter vorstehendem Titel veröffentlicht Ferdi¬

nand Avenarius im Kunstwort recht interessante
Betrachtungen über die ästhetische Seite der Wabl-
kämpse . Da seine Anregungen von allgemeinem
Interesse sind, bringen wir sie unfern Lesern aus¬
zugsweise zur Kenntnis .

„Politik verdirbt den Charakter ! " Diesen Aus¬
spruch läßt Avenarius auf sich beruhen, solange er
aus den Diplomaten angewendet bleibt . Er w,.nickt
jedoch dem nachzuspüren, wie dos Wahlgcschäst
auf das Volk wirkt , und da kommt er denn zu den
folgenden Ausführungen :

Während der vergangenen Wochen, den Wochen
der Känipfe, war das gegenseitige Verdächtigen und
Diskreditieren so allgemein im Gebrauch, und wur¬
den bi<tfe Mittel so ausgiebig verwandt , daß man
ruhig sogen kann, alle Parteien , ohne Ausnahme ,
haben sich diese „beliebten" Mittel dienstbar ge¬
macht. — Ich nehme einmal ein farbloses , natio¬
nales Organ für Gebildete zur Hand ; es schreibt :
„DaS Zentrumsblatt führ ! den politischen Kampf
fast ausschließlich mit Beschimpfungen und Ver-
leumdungen. Soweit diese Anwürse aus uns per¬
sönlich spielten, haben wir sie mit einem Fußtritt
beiseite geschoben.

" Ein führendes konservative-
Blatt bringt eS zu folgendem Ergüsse : „Die So¬
zialdemokraten find eine Berschwörerrotte, eine
richtige terroristische Schwefelbande, der selbst die
gemeinsten Mittel recht wären , um ihre nichtswür-
digen Zwecke zu erreichen .

" — „Der Freisinn , wie
er aus den Spalten des Berliner Tageblatts lieb¬
lich duftet , verkuppelt sich schamlos aus offener
Gasse mit Nationalliberalen und ähnlichen Reak-
tionsbrüdern " steht in einer sozialdemokratischen
Zeitung zu lesen . „Aber, " so wird unS da ent¬
gegnet. ..bei meiner Partei war doch nur ebrliche
Begeisterung, feuriger Eifer , der Fanatismus bei
den Gegnern . " — Chaqun pour soi ! Ein jeder
für sich ! Jeder hot recht — und auch wieder un-
recht, indem er die Sache von seinem Stand¬
punkte auS einseitig belracktet . Ader daS ist
verzeihlich , denn eS sind nur wenige, die in einem

auf das Geflnberecht , den Bremserlaß , das neu«
preußische Schulgesetz , da» ein Faustschlag ins Ge¬
sicht der Kultur sei . Ter Reichskanzler Fürst Bü-
low hat vor Jahren das Wort geprägt : Preußen
in Deutschland, Deutschland in der Welt voran I
Das ist wieder eine objektive Unwahrheit , denn
Fürst Bülow ist die Inkarnation jedes politischen
Stillstandes und Fortschrittes . (Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten .) WaS in Deutschland ein
Hauptmann in Köpenick vollbracht habe , dazu ge¬
höre in Stutzland wenigstens ein Oberst. (Heiter¬
keit .) Von der Rückständigkeit Deutschlands spricht
auch, daß in Preußen noch dos Treiklassenwahlrecht
bestehe. Warum hat man dieses Wahlrecht noch
nicht abgesckjafft? Man fürchtet die kulturell refor¬
mierende Wirkung der Sozialdemokratie . Die So -
zialdenwkratie ist der Sauerteig , der die ganze
Bourgeoisie vorwärts getrieben hat . Wir haben
immer positiv mitgearbeitet , und wenn man uns
das nicht gestattet, etwas nach unserem Willen zu
gestalten, so haben wir wenigstens vieles verhindert .
Sie werden auf dem Gebiete der Sozialpolitik nicht
einen einzigen Antrag rinbringen , drn nicht die
Sozialdrniokratie vor langen Jahren gestellt hat .
Ich fordere den Reichskanzler , die Herren vom Bun¬
desrat auf , zu bezeugen , ob es nicht wahr ist , daß
die sozialdemokratischen Abgeordneten in den Kom¬
missionen die Fleißigsten und Sochkundigsten ge¬
wesen sind. Weiß der Reichskanzler nicht , daß die
Sozialdemokratie für die Caprivischen Handelsver¬
träge gestinnnt hat, und daß sie ohne die Sozial -
deniokratie überhaupt keine Mehrheit gefunden hät¬
ten ? Selbst Bismarck hat zugestehen müsien , daß
die Sozialdemokratie die Urheberin der Arbeiter -
versichernngsgesetzgebung gewesen ist, und eine ur¬
teilsfähigere Person als den Fürsten Bismarck gibt
es in dieser Frage wirklich nicht . (Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Eine Anzahl berühm¬
ter Professoren haben unsere sozialpolitische Tätig¬
keit anerkannt . Frühere Reichstagsmitglieder , die
nicht unserer Partei angehörten , haben es unS be¬
zeugt, wie tatkräftig wir in den Kommissionen mit¬
gewirkt haben. Wenn solche Männer uns Anerkcn-
ung zollen , so ist daS mehr wert , als das Urteil deS
Herrn Reichskanzler, dem die ganze Sozial¬
politik eine terra lvcognit » ist . (Leb¬
hafter Widerspruch .)

Vizepräsident Paasch» : Sie dürfen dem Reichs¬
kanzler nicht Vorwerken , daß er von einem wich¬
tigen Teil der Gesetzgebung nicht? kennt.

Bebel (fortfahrend ) : Nun , entweder kennt der
Reichskanzler die Tinge nicht, dann ist der Passus
in der Thronrede verzeihlich , oder er kennt dir
Dinge , dann ist da » Verhalten des Reichskanzler-
unverzeihlich .

Redner wendet sich sodann zur auswärtigen
Politik . Jetzt heißt eS . daß wir korrekte Bezieh¬
ungen zu allen Mächten unterhalten , während eS
vor einem Jahre noch ganz anders aussah , und
selbst die Nationalliberalen Icharfe Töne gegen die
auswärtige Politik de» Reichskanzlers fanden.
Trotzdem jetzt der politische Horizont klar sein soll,
stehen neue Forderungen für Militär und Flotte
in Aussicht . Jetzt ist die Mehrheit vorhanden , eine
Reichseinkommen - und ReichSver -
mögenSsteuer zu schaffen, wenn Zentrum ,
Freisinnige und Sozialdemokraten zusammenftehen.
(Zurufe bei den Nationalliberalen : Wir helfen auch
mit !) Nun , mir soll eS recht fein. Die Freude über
einen reuigen Sünder ist größer a !» Wer 99 Ge¬
rechte. Wir werden ja noch Gelegenheit haben, mit
dem Flottenvercin , mit dem „Reichsverband zur
Verleumdung der Sozialdemokratie " und dem Ko¬
lonialdirektor abzurechnen . Denn was der Kolo¬
nialdirektor bei jeinen Agitationkreisen alle» für
Märchen erzählt hat, daS geht auf keine Kuhhaut .
( Große Heiterkeit. ) Nufere ganze Kolonialpolitik
war bisher eine Kerlchen MiSnick -Politik . In der
Thronrede heißt es. die Sozialpolitik solle fortgesetzt
werden. Wie poßt denn dazu die Haltung der kon¬
servativen Prefle , die Haltung des Zentralverbon -
des der Industriellen und der Wirtschastsresormer?
Wir sehen den Verhandlungen des Reichstages mi:
Ruhe entgegen. Sie haben jetzt die Mehrheit , Sie
können einmal machen , was Sie wollen. Jetzt kön-
nen Sie Ihren Mittel st and retten , drn
Sie bereits feit 20 Jahren retten und dem es jetzt
schlechter gehen soll, wie je.

Wir verlangen e n demokratisches Vereins -
und Versammlungsrecht . Wenn der
Staat Württemberg mit emem solchen Vereinsrecht
ai .skommen kann , dann kann es das Reich auch.
Dann verlangen wir da » allgemeine , ge¬
heime . gleiche Wahlrecht in den Ein

Wahlkamvie dre einzelnen Momente , die verichie- I
denen Phaien von m e hr e r e n Seiten betrachten,
und diele wenigen hören die fachlichen Stim - '
men aus dem Chaos wie sanftes Glockengetön der-
ous . Würde ein Fremder einmal von irgend einem
Gestirn — nicht von einer» Erdenpunkte — dem
Wahltreiden zulehen , so würde er glauben , einen
Hausen sich bekämpfender, anschimpsender Menschen
zu iehen. dre jeder dem andern nur den Titel „Lum¬
pen " oder „Troddel " zubilligen.

Nun ist die Sache nicht allein in Deutschland so .
sondern wohl an allen Orten unserer Mutter Erde.
Das dürste un» aber doch nicht zurückhallen. zu
bessern , wo zu bessern ist : am allerwenigsten aber
sollte uns daS hindern , d o rt , wo keine Vorbilder
sind , welche zu schaffen. Wenn wir Deutschen da»
sind , wofür wir uns halten , so ist das eine Mah¬
nung . vor allem an die gebitdelen Deutschen , zu
dcsiern, wo zu bessern ist.

Die Begriiie . um die wir im politischen Kampfe
ringen , sind un» keine bloßen Begriffe mehr, ion-
dern sie sind un» durch Erziehung und im Streite
der Klassen zu hehren Idealen geworden. Das
muß wohl so sein , denn nur dadurch ist es möglich,
daß dem Kamvse für das als recht Erkannte nicht
allein der Verstandesmensch . sondern auch daS Herz
gehört. Und weil eben auch das Gefühl ein ge¬
wichtiges Wörtcken im Kampfe der Parteien mit -
sprickt . ist es verfehlt, den Gegner persönlich zu be¬
fehden, eben deshalb sollten wir uns zur Duldung
aller gegnerischen Ideen aufschwingen . Es kann
uns doch durchaus nichts helfen, und auch keiner
Partei förderlich sein , wenn sie den Gegner oder
vielmehr die gegnerische Partei als moralisch und
intellektuell minderwertig darstellt. Man muß doch
stets die Wahrheit gelten lassen , daß alle Ideen idre
zureichenden Gründe haben , ob dieselben nun ma¬
terieller oder ideeller Natur sind , ist gleichgiltig.

Zweifellos ist es ja ein erbebendes Bewußtsein,
sich als erhaben über den Gegner anzuseben — aber
dieses Gefühl ist g e g e n je i ti g und führte nie
zum — Vielleicht macht aber gerade das
unsere Kampfe so unfruchtbar , daß wir den Gegner,
seine Stärken und Schwächen , so wenig kennen .
Und da ist e» denn eine hochwichtige Frage ! wie

z e l st a a 1 e n . Der Phrasen sind genug gewechselt,
vir wollen endlich Taten sehen . (Sehr
richtig auf der Rechten ) Wir wollen rin frei¬
heitliches K o a l i t i o n s r e ch t , wir wollen,
daß man endlich aushkrt, die Arbeiter zu
terrorisieren . (Lebhafter Widerspruch , Zu¬
rufe rechts : Cie terrorisieren ja I) . Wir verlangen
ein Reichsberggesetz » daniit das Leben der
Arbeiter geschützt wird . Wir verlangen
Freiheit u,id gleiche politische Rechte
für alle , ohne Ansehen der Person ,
des Standes und Geschlechts . Wir
wollen ein Staatswesen , das auf der
Höhe der Kultur steht . Wir wollen, daß
Deustchland ein Land werde, das in der Welt
geachtet wird . Wir wollen, daß die Macht
derJunker gebrochen wird . Das preußische
Junkertum ist die reaktionärste Masse , die existiert .
Wir wollen vorwärts und darui» ist trotz alledem
und alledem unser die Zukunft. (Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . Zischen rechts .)

Reichskanzler Fürst Bülow ernnbert dem Vor¬
redner zunächst, auS amtlichen Fonds sei für Wahl¬
zwecke nicht rin roter Heller geflossen. Er selbst
habe sich lediglich interessiert für die Bildung eines
Komitees, welches für die Minderheit vorn 13. Dez .
Geld gesammelt habe . Herr Bebel, so fährt der
Kanzler fort, hat ferner gemeint, daß die Sozial¬
demokraten nur eine reformatorische Tätigkeit ent¬
wickeln . Nun, Herr Bebel hat doch in Dresden
osten erklärt, daß er nicht ruhen werde, bis dieser
Staat und diese Gesellschastsordinmg beseitigt seien.
Ist daS nur reiormatorisch? Er will nicht ruhen,
bis die Monarchie befeittgt ist. Nun , meine Herren,
die Monarchie ist die Grundlage unserer Verfassung ,
jeder Staatsinann muß also die Sozialdemokratie
bekämpfen . Das hat Fürst Bismarck getan und
jeder seiner Nachfolger muß es auch. Tie Nieder¬
lage der Sozialdemokraten , ineine Herren, war zu
wohl verdient, einmal weil fie die Strafe war für
die vielen vorauSgegangenen Großsprechereien .
Weiter war die Niederlage verdient wegen der
sozialdemokratstchen Gesinnungsschnüffelei , weyen
eine« von ihnen geübten Terrorismus . >vie rhu
bisher die Welt nicht gesehen hat . Tie Niederlage
der Sozialdemokratie war auch wohl verdient, weil
sie eine Strafe >var für ihre ganze KainpseSweise ,
für eine publizisstsche Methode, wie sie so brutal
die Welt noch kaum gesehen hat . Ich entsinne mich
nicht, derartige Rüpeleien gesehen zu haben , wie
sie seit Dresden die sozialdemokratische Presse im
öffentlichen Leben eingeführt hat . Nicht nur die
Armee , sondern alles, ivas daS Pate "land und die
Naston anbelangt , wurden in einer solchen Tonart
in ihrer Presse behandelt. Die Niederlage ist aber
eine gereckte Strafe nicht nur für ihren Klassen -
kampf . für ihre Gehässigkeiten , ihre Vernichtung
anderer, sie war auch wohl verdient durch ihren
Terrorismus , durch ihre Einschüchterung und Unter-
drlickung anderer , durch ihre despostsche Allüren.

Ich hoffe, daß die Anhänger llnscrer Gesellschafts¬
ordnung solchen terroristischen Exzessen Ihrerseits
künfstg die Stirn bieten, daß sie die Freiheit der
Bürger gegen solche Exzeffe schützen werden . (Leb¬
hafter Beifall.) Die Niederlage, die Sie erlitten/
war weiter wohl verdient, weil sie die Strafe war
fi\ t Ihre ganze Verneinungs - und Nörgel-Politik.
Ich leibst hotte ja einnial Hoffnungen gesetzt auf
den Revisionismus in Ihrer Partei . (Hört , hört ! )
Aber da kam Dresden und Ihr « Revisionisten
klappten zusammen wie Taschenmesser . Ihre
Niederlage ist die verdiente Folge anch des un-
patriotischen Handeln», in daS Sie sich verrannt
haben. Nur allein der deutschen Sozialdemokraste
fehlt jeder Sinn für nationale Bedürfnisse . In
allen anderen Ländern stehen die Sozialdemokraten
in großen nastonalen Fragen zu ihrem Volk. Der
Vorwärts hat sich nicht gescheut, zu schreibe », daß
wir an unserem Besitz in Südwestafrika nur sest -
haltcn . »in von dort auS den englischen Besitz zu
bedrohen. DaS ist eine ungeheuerliche Behauptung,
eine niederträchstge Verleumdung, die uns den
Verdacht und daS Mißtrauen des Auslandes und
insbesondere Englands zuziehen muß. Solches
Tun ist verwerflich .

D' e Bedeutung Ihrer Niederlage sehe ich in
zwei Momenten, erstens darin , daß die sozioldemo -
'ratische Doktrin widerlegt ist, als sei die Sozial¬
demokratie eine Naturnotwendigkeit. eine Flut , die
unaufhörlich steigen rnüsse , bis sie alles über¬
schwemmt . Das zweite Moment aber sehe ich
darin , daß das Bürgertum aus eigener Krakt unter
der Herrschaft des allgemeinen gleichen Wa . lrcchtS
den Lieg erfochten hat . Ein solcher Sieg ist mehr
wert, als ein operativer Eingriff und mehr als
Medizin. Wir dürfen unS aber nicht auf die

I informiere ich mich über meine Gegner? — Es ist
wohl selbstverständlich , daß man sich diese Jnfor -

' mationcn nicht in den Zeitungen seiner Partei
holen kann ; die muß man sich vielmehr in eifrigem
Studium erwerben. Es gibt wohl keine Zeitung ,
dre ihre Leser über andere Parteien Vorurteils -
I o s unterrichtet, um erst dann mit der Kritik ein -
zufetzen. Und man sollte doch meinen, das (rare
der beste Weg zu einer ernsten politischen Er
zrehung , die auch den Gegner gelten läßt ; und doch
würde auch wieder durch ein solches Vorgehen nicht
e r n Gedanke , den man gegen den Gegner aus -
fprelen wollte, wertlos , sondern man würde nur
noch bester zielen können , sodah jeder Schuß ins
Schwarze trifft , und fände bei den Lesern auch noch
mehr Verständnis.

Der sozialdemokratische Parteivorstand hat ftch
veranlaßt gesehen, den Genossen ein „Kämpft sach¬
lich ! " zuzurufen. Erfolg hat er nicht viel gehabt,
ebensowenig wie etwaige Aufforderungen anderer
Porteivorstände . Wir sollten einmal zurückschauen
aus Vergangenes und sehen , ob wir aus der Ver¬
gangenheit etwa- für die Zukunft , für weitere
Kämpfe, erwerben können . Tie Form des Kampfes
ist keine Aeußerlichkeit , sondern eine Aeußcrung des
Jchs . und eS läßt deshalb die Art und Weise des
Kampfes einen Rückschluß auf die Sitten unseres
Volkes zu. Mit dem persönlichen Kampfe verrohen
wir nicht nur die Sitten des Volkes , sondern er¬
schweren unS auch daS politische Fortkommen, in¬
dem wir das Volk in den Wahn bringen, in dem
Gegner nur Niederträchtigkeiten zu bekämpfen .

Glücklicherweise sind wir auf dem Wege , der
ästhetischen Betrachtung deS politischen Kampfes
etwas mehr Interesse zu widmen, und vor allem
mehr als nur ein „ künstlerisches "

. Mit der ästheti¬
schen Kultur deS Auges sind wir verhältnismäßig
am weitesten , die ästhetische Bildung deS Ohres und
die literarische geht langsamer voran ; die Kultur
des politischen Leben - ober ist wohl die schwerste .
Mögen dir Gebildeten aller Stände - und Parteien
endlich einmal die Bedeutung der ästhetischen Kul¬
tur in der Politik verstehen lernen , mögen fie alle,
ob sie nun . Junker ", „Psassen" oder „Genossen "

Bärenhaut legen, sondern die bürgerliL- -.
niüssen ihre Organisationen , die sie 2 [s'
dem Wahlkampf geschaffen haben, toeiirt

3
liniere Sozialpolitik . in der Deuttck^ .
Ländern der Welt voraus ist, werden
fortführcn . Ich glaube, daß nach Ia»g«*

lt
Kampf der Tag koinrneu wird, wo alle T
trächtig zusamrnenwirken werden und wo
die sozialdemokratische Bewegung zurüM ^ ^
den , wie der Genesene auf eine Krankheit ^
der Erwachende auf einen bösen
Beifall .)

m '
, (
*

Abg . Frhr . v. Nichthofeu (kons .) etflnH
Parteifreunde verlangten Schutz der Arbeit-und ließen sich auch mit dem Wort P«
> icht schrecken . Es muffe etwas geschehen » .,
nur auf dem Gebiet der Administrative
Partei werde natürlich für das felbständin
nialaint ebenso wieder stimmen wie ffo w
schädigung der Farmer und die sonstigen z
kolonialen Forderungen . Seine Partei reckn»
darauf , daß ein Handelsvertrag mst den sw ?
Staaten nicht abgeschlossen werde, ehe da«
des wirtschaftlichen Ausschusses gehört war!.»
Auch der hohe Bankdiskont sei eine ernst,

'*
Für die Beamten werde man in weitrrg
Umfange sorgen müssen als eS in dem v
den Etat »ud ErgänzungSetat geschehen sti.Redner beschäftigte sich im weiteren in der
fache mit dem Etat .

Morgen 1 Uhr Fortsetzung. Schluß hM tz

Gememclereiwng .
Baden -Baden . 8" der von der Bad.

gebrachten , auch den Lesern de» Bolk- freund .
Mitteilung über die geplante Wasserversorgung kg
durch Zuführung von perrenwie !er Quellwass«
dagegen von der Eiienbahndirektion erboben,
bringt daS Badener Tageblatt folgende Beo
die wir der Ergänzung halber und auch schon t
Grunde ebenfalls veröffentlichen , weil sie auch kg
schauungen unserer Badener Parteigenossen mch

*
Vertreter aus dem Rathaus entsprechen . Das 1
Tageblatt schreibt zu den Ausführungen der
Korrespondenz:

WaS hier eingangs mitgeteilt wird, ist für
sigen Einwohner nichts nrueS, denn bereit- tz
Bürgerausschußsitzung vom 4 . Februar >M
nach einem eingebenden Referate deS Herrn
meister Fieser ausführlich über die für uns
ort überaus wichtige Frage ausreichender
sorgung gesprochen . Der Schlußsatz obiger
denz fordert jedoch zu Widerspruch heraus ,
ihm wird ein Gegensatz konstruiert zirM-en
gemeinen Wohl und den Interessen unserer Bä
Fremdenstadt. Wir neigen de- V sicht zu . bog ;
im Interesse des Gemeinwoh . d -S -hier
Spiele steht , der Stadt Baden keine Schmie
hinsichtlich der Wasserversorgung gemacht «et"
ten und wir haben das Vertrauen , daß €fr
Regierung sich in ihrem letzten, allerdings i*
zu erwartenden Bescheid mehr dieser Auffof
wenden werden. Eine Stadt von der Mi
Baden - Badens darf mit Recht die weitestgehende
rücksichtigui,g beanspruchen.

Hiezu möchten wir ergänzend bemerken : Die
der Frage der Wasserversorgung beschäftigt die
Bürgerschaft schon seit Jahren und hat bereits M
Aufwand von über einer Million geführt, die oft
loten betrachtet werden müßte, wenn das Wimsl
der jetzt mit einmal austauchenden Einsprache d«
bahndirektion stattgeben würde. Bürgermeister Fit
hat in der betreffenden BürgerauSschußstyung unter
gemeiner Zustimmung betont, daß man von tet
gierung erwarten dürfe, sie werde die vor Jahre»
gebrnen Zusicherungen nicht zurückziehen, da lediglich

"

die Stadt Baden zu den umfassenden Borarteile »
anlaßt hätten . Tie Stadt habe e n Recht darauf ,
ihr gegenüber dasjenige Maß von Treue gehalten
aus das jedermann schon im gewöhnlichen Lebe»

Diese Ausführungen wurden noch gm>; kee
kräftig unterstrichen von drn Stadtverordneten
Koch und Th. Lutz , während der Stadlmt
Hofapotheker Dr . Rößler meinte, man solle
Frage den Grobherzog gegen fein « Regierung moW
machen suchen , eine echt Baden- Badener Idee, di«,
statt sich selbst zu Hel en und ihr gutes Reckt » "

,
und eventuell dasselbe zu erkämpfen , in ihrer Retl
nur nach Hilfe von „ oben" zu schreie » weiß
all den leidigen Vorkommnissen ist die in weilen
anfänglich vorhanden gewesene Hoffnung, daß d
Erwerb und die Fassung der Herrenwieier .
Baden-Baden auch na ö (einem in Aussicht i» .
Cinwohnerzuwachs durch die Eingemeindung vonr
thal und Los auf Jahre hinaus mit Wasser l,i »re
versorgt sei , ziemlich gesmwunden. lind eS hän-t
auch damit zusammen, daß sich allmählich
Umschwung zugunsten derjenigen Meinung vollzM
nach schließlich auch noch die Erstellung einer -
Werkes in der Rheinebene ins Auge gefaßt we^
DaS eine steht jedoch bei ollen Einsichtigen fest,
Frage der Wasserversorgung, an und f-r sich

sind , einsehen , daß sie ein sittliches und pr
Interesse daran haben !

Soweit Avenarius . Man wird seinen
rungen ziemlich zustimmen können , wenn er
scheinen will, als verlange es von den HW
zuviel. Er verlangt von denselben , daß sie de»
tischen Kampf so führen , daß sie dem Volke ^
als Vorbild dienen können . — Es will uns
jedoch scheinen, als ob die Rolle, die Avenar
„ Gebildeten" zugesprochen wissen möcht-,
Volke gebührte . Gerade unserer Arbe >
s ch a s t würde diese Arbeit zukomnien,
n o ch , als den Gebildeten denn wer s o 1 l
lich Politik machen ? — doch das Volk!
„ Gebildeten" dieses Recht auch für sich i" "

genommen haben ( sie beherrschen es als
und Gebnrtsaristokratie , die es aus den Tr
des Absolutismus gerettet hat ) , so sollte diel
stand das Volk nicht zurückhalten, seinerseN»

Rechte geltend zu machen . Nur an einer
macht daS Volk Politik , oder könnte es
machen , und diese Volkspolitik äußert stw ^
Wahlen zum Reichstag, wo das Volk einen
auf die Gestaltung der künftigen Neichsp̂ '

^
Weil diese Wahlen die einzige Stelle sind.
Volk Politik treiben kann, sollte es auch grs ,
die bessere Hand anlegen , deshalb sollten wK .
bei diesen Wahlen sachlich Vorgehen .

Ter sozialdemokratische Partcivorstanb
durch , daß er den Genossen ein „Kämpst ^
zugerufcn hat , gezeigt, daß er die Bedeu-
eineni sachlichen Kampfe zukomint , "

schätzen weiß. — Nun kann es unsere dlutll >
sein , nachzuforschcn , in wie weit dieser *

rung Folge geleistet worden ist. „
Wir können uns damit begnügen, st!

daß, wenn unser Kampf stellenweise
worden ist . die bürgerlichen Parteien rn ,
feerem Maße sich an diesem Unfug besttllg ,
Bei diesen Wahlen haben sich den
schon Wahlipruch : „Ter Zweck heiligt m .
wohl alle Parteien zu eigen gemacht, H* "

nur in dem Maße der Anwendung.
Ter Ausgang der diesjährigen

wählen sollte unS die Rotwendigkeit, das 1



. aumdnwefen von grober « edeufuns, in unserer
*M ®?“

laten « äderstadt nunmehr , o rolch a! « möglich
«mb. Und wenn für diese «» sicht die

blind sein sollte , wird ihr der ( rar schon
werden , auch ohne dah man notig hätte.

"^ Aotzherzog um seine Assistenz bei dieser Operation

^ wtnstln . _ _

Hue cler Partei.

e
a . feen Reich«tag»bcricht. Er ist eine kleine

.n den beendeten RrichStagSwahlra. Die « r-
rllaff» kann au» den Erklärungen de« Reich»«

»rklai
»uzier» entnehmen , wessen fi» sich zu versehen Hot .

m- uofseDr . Aug . Winter , hervorragender Agitator
» « iiarveiter der Breslauer BolkSwacht , im Jahre IE

§ Iae «aa»kandidat für Veutben - Tarnowitz . ist nach
£v3t >riatm Lira « und Rückenmarkleidrn in der Pro-
^Mtrrenanstalt in Sthbnik gestorben .

SactiKbe OKroniK.
Freiburg.

LS. Februar .
— Durch die langandauernde Kälte hat hier die

Arbeitslosigkeit in großem Matze um sich
« griffen . In Hunderten von Familien herrscht die
bürersie Not, da ein Teil schon zwei und drei Mo«
pte arbeitslos ist . Einzelne Unternehmer können
0 sich nicht versagen, die Not noch zu verschärfen ,
« an sucht die Arbeitsgelegenheit zurückzuhalten
,-er man stellt Italiener ein.

Baumeister Buhler stellte in einem Fall ostentativ
Maliener ein und zu den Deutschen sagte er : ,Lbr
tznnt einstweilen streiken .

" Auch ander« Unter«
« hmer suchen ihre Arbeiter jetzt für ihre Organi «
t^ ionSbestrebungen zu bestrafen. Di« Unter«
« hmerstrma Helfmann von Mannheim , welche
»je Maurerarbeiten am Stadttor auSführt , hatte
j4on wiederholt Konflikte mit den Arbeitern . Ihre
Arbeiter weigerten sich auch, ihre Zustimmung zur
Errichtung einer Baukrankenkasse zu geben . Jetzt
suchen die Herren, trotzdem in Freiburg 850 zum

S
roßten Teil verheiratete Maurer arbeitslos find,
i Italien Maurer . Man will eben ein gefügiges

Menschenmaterial haben. DaS Streben der Arbeit«

C
' ^verbände geht dahin , den Arbeitsmarkt mög«

k mit Italienern zu überschwemmen . Die leb«
haste Agitation in den Bauarbeitgeberkreisen und
die vielen Versammlungen, sowie verschiedene
leutzcrungen , die an die Oeffentlichkeit dringen,
»rängen einem die Vermutung auf , dah dort recht
dunkle Pläne geschmiedet werden. Die AuSsver»
nmgSgelüste der Unternehmer haben zwar durch
»en langen Winter auch einen Dämpfer erfahren ,
denn niancher Meister wartet auch sehnsüchtig auf

Zeit, wo er wieder geregelte Einnahmen hat.

* Weinheim , 2« . Febr . In der Nacht von gestern
« f beute erschoß sich in HemSbach der 84 Jahre alt«
Handelsmann Simon Oppenheimer.

Heidelberg , 28 Febr . Der 88 Jahr » alt « ledige
kaglöhner Karl Braun von Auringen wollt« auf ein
»it Steinen beladene» Fuhrwerk während der Fahrt
tom linken Vorderrad au» aussteigen . Er glitt ab und

£1 Io unglücklich herunter, dah ihm da» Vorderrad über
i Unterleib fuhr. Kurz nach feiner Verbringung in»

Krankenhaus ist Braun seinen Verletzungen erlegen.
* Wrrbach <8 . Taub«rbischof»heim >, 28. Febr . Durch

kroßkener wurden hier fünf Wohnhäuser und neun
Gckxunen zerstört . Niedergebrannt find dir Anwelen von
katiler Weigand , Landwirt Georg Hörner , Schuhmacher
tzoief «bmann, Landwirt S . Meder und Steinhauer
Aeief Münster , di« Scheunen von Landwiri Ködek,
torenz Spinner . Edmund Braun und Joief Kubnmünch .
Such d»e Feuerwehren der umliegenden Ort « waren am
drandvlatze tätig . Da keine Waffrrleiltvng hier ist und
Kt»d herrschte, waren die Löscharbeiten irbr erschwert .
La» Vieh und di« meisten Fahrnisse konnten gerettet
Verden . Trotzdem ist der Schoden erheblich . All« Brand -
delchädigten mit Ausnahme dr» Schuhmacher» Ehmann
ß»d versichert.

Vermischtes.
Zur holländischen Schiffskatastrophe.

Dt, holländi ' ch» Regierung hat di« Hebung de»
» reck« der Berlin angeordnet. Di« gelamte Wertvost
vted aus rund rin« Million Gulden geschätzt. Weiter
gu>t>en mit oem Dampfer von einer englischen Firma
Diamanten für etwa 16 Millionen Gulden verloren.

di» Hrrbeischaffung der Werwbjeltr find 100 000
Saide» Belohnung auSgeseyt .

Am Dienstag wurden von den deutschen Overnsänger-
A»rn Fräulein Brünberg und di« ältere Schwester von
»räuletn Lehmann agnosziert. Da » Befinden der leck»
prett»,,, , Damen ist «lwa» weniger gut. Sie phanta¬

sieren und werden nacht » von schrecklichen Vifionen ge¬
plagt . Sie erhalten zahllos « Brief « und Telegramme
au» allen Ländern.

Hus der Reudens.
* Karlsruhe » 27. Februar .

Heute Abend »Versammlung des sozialdemo¬
kratischen Vereins im Auerhahn . Thema : Die
Neichstagswahl und die Sozialdemokratie .

Nur eine halbe Stunde . . .
Für den Volksfreund sollst du , lieber Leser ,

täglich eine halbe Stunde opfern . Du rufst , ja ,
das ist mir zuviel, das kann ich nicht . Ich sehe rasch
nach dem Leitartikel , nach Badischer Politik , viel¬
leicht auch nach Parteinachrichten , und schlietzlich
nach der Rubrik . AuS der Residenz und nach der
Letzten Post und dann lege ich den Volksfreund
weg . Ich empfange den Volksfreund , werin ich zum
Mittagessen konmie, und da kann ich nur fünf oder
höchstens zehn Minuten aufwenden . Um V&2 oder
2 Uhr mutz ich wieder in meiner Arbeitsstätte fein
und da heitzt es rasch allen nötigen Verpflichtungen
obliegen. Zumal auch manche gewerkschaftliche Ar¬
beit zu erledigen ist .

Ja , lieber Leser , dar erkennt der Volksfreund-
Redakteur alles an , und trotzdem fordert er von dir
das Opfer einer halben Stunde pro Tag . Er
möchte, dich daran gewöhnen, den Volkssreund täg¬
lich gründlich zu lesen . Er möchte dich vor
allem dringend warnen , dich auf das sogen .
Nachlesen zu verlassen . Andere Gesäfäfte neh¬
men deine Zeit in Anspruch, schließlich habe« sich
fünf, zehn und mehr Nummern aufgestapelt und du
bist einfach nicht mehr imstande, den dir in zehn
Nummern gebotenen Lesestoff zeitlich zu bewältigen
und geistig zu verdauen . Also : jede Nummer
aufmerksam durchlesen . Reicht dir deine Mittags -
pause nicht aus — waS ohne weiteres zuzugeben
ist — dann schleunigst nach der Rückkehr von der
Arbeit oder nach dem Abendessen nochmals zehn
Minuten dafür auf die Zeitrechnung gesetzt und es
geht . Du bleibst auf dem Laufenden , die „ hohe"
Politik macht dir mehr Vergnügen , weil du nun -
mehr über alles orientiert bist , eS interessieren dich
die lokalen Angelegenheiten, du bekümmerst dich
allmählich auch um das , WaS im Unterhaltungs -
blatt steht und dein Interesse „versteigt" sich sogar
bis zum Feuilleton und zum Kleinen Feuilleton .
Allmählich verlierst du die Freude an den öden
Biertischgesprächen und du vertiefst dich lieber in
deine Zeittrng.

Versuche es also , lieber Leser , und vergesse auch
nicht, deine Frau oder deine sonstigen Familien -
angehörigen auf passende Artikel und Notizen deS
Volkssreund aufmerksam zu machen , und in einem
Vierteljahr wirst du sagen, der Volksfreund-Re-
dakteur hat recht ! Die tägliche halbe Stunde hat
sich für meine geistige Entwicklung gut rentiert .

Loh «bewequng der Buch- und Steindrnckerei-
Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen .

Infolge des ScheiternS der gestern Abend mit
den Buchdruck-Prinzipalen gepflogenen Unterband -
lungen veranstaltete die Arbeiterschaft heute Mitt¬
woch Morgen 8 Uhr eine Protestversammlung , in
der beschlossen wurde, daß das von den Arbeitern
Geforderte da» mindeste ist , wa» verlangt werden
muß. und wenn ein Zugeständnis auf die Forde-
rungen abermals bis kommenden Freitag nicht er¬
zielt wird , am Samstag gemeinschaftlich die Kün¬
digung eingereicht wird .

Ueber unsere Elektrische
wurde kürzlich an dieser Stelle schon einmal Be¬
schwerde geführt , und zwar über die zu wenige Ver¬
wendung von Anhängewagen , hauptsächlich bei
schlechter Witterung , wo doch das Fahrbedürfnis
größer ist als sonst. Heute ist es nun ein anderer
Mißstand, dem unter allen Umständen von seiten
der Direktion abgehokfen werden muß . Es betrifft
nämlich den Frühwagen ( % 7 Uhr morgens ) Rbein-
hafen—Durlach. Mit diesem Wagen fahren fast
nur Arbeiter und Arbeiterinnen mit Wochenkarten,
teils bis Marktplatz oder Bahnhof ufw. Es wäre
nun der Wunsch von verschiedenen , daß erstens der
Wagen 5 Minuten früher am Rheinhafen abginge
und zweitens daß auf dem Marktplatz für Anschluß
nach den verschiedenen Richtungen gesorgt würde.
Denn was nützt den Wochenkarten-Jnhaber der

nch kämpfen müssen , doch in sehr zwingen«
Weise bekannt gemacht haben. Wir müssen

« blich kämpfen , um auch die »ns Fernstehenden zu
heran, in unsere Reihen zu ziehen , und dabei

Kn eü , seine Trümpfe gegen politisch geschulte Geg¬
ner auszuspielen und die Gegner in ihrer Mehr «
pbl durch die größere Ueberzrugungskraft unserer
?been zu bekehren . Dabei muß der persönliche
« mpk ganz fortfallen , wenn wir unS bemühen, in
snlerrn Gegnern Vertreter eigener Ideen zu sehen.

wenn uns vor allem in unfern Gegnern politisch
r «hulte Kräfte entgegentrcten ; wer in diesem Falle

»Persönlichen " Kamvf in Anwendung bringen
würde sehr schlecht fahren , er würde sich ein-

lächerlich machen . — Damit wäre der Ideal -
Wand . wie ihn Avenariu » erstrebt, in greifbare
^abe gerückt. I . K.

binyegrngene BOchcr und Zritfcbriften .
. (H&e hin angrfünbtgten Bücher und Zeitschriften
v® durch die Buckbondlung des Volkssreund zu de»
J
" " "- 9* wird olle» prompt in« Hau» geliefert ; nach' "»wätt» da« Port » beizulegen nicht vergessen )

^ Militarismus und Antimilitarismus , unter be-
•**"*»■« Berücksichtigung der internationalen Jugendbe-

»an Dr . Karl Liebknecht. Prei » l Ml.
ltnhalt. 1. Teil. Mtlitariemn » . 1 . Kapitel. AVpe-

^ “1" - Von Wrien und Bedeutung de» MilstariSmu».
ŝ cktehiing und Grundlage der geirll chastlicken Herr»
ateverhSlkmfi «. — Einige» au» der Grichickte de»
»k«ri»mur . 2. Kapital . Der iapitalistiickie Militari »«

w// , Vorbemerkung . . Militarismus nach oufc«n '
j,

" W»« u* und Kolanialmilitari »mu». — KrtegSinög»
* und Abrüstung. — Proletariat «nd Krieg. —

de« . Mil >tari «mu« nach innen" und leine
» . aa°*- ~ HrereSvertoisung in einigen ausländisch,

~ Folgerungen. — Rußland . 8 . Kapitel. Mittel
»k« Wirkungen des Militariemu «. Da » unmittelbar «
^ •J 'T Militaristisch « Pädagogik. — Sicktatenreziekmng .

mi5 halbmilitärische Organisation der Zivil«
^

i.rrung. — Sonstige militaristische Beeinflu iung der
oevölkerung . — Ter Militarismus ol» Machiavellis-

a** politischer Regulator . 4 . Kapitel. Bvson -
einigen Hauptsünden deS Militarismu «. Die

w, . tknmizhandlangen oder der Militarismus als
"nd dach unverbesserlicher Sünder — Zwei Zwick «

q - — Die Kotten des Militarismus oder l .« öaa-
T" '1*- — Nach « ine , ',ivi kmühl«. Die Armee o !«

%1V!9 »Egen daj Proletariat im !virtichast !i,chen ilanivf.^ Stdemrrtuag. — Seldalra als Aonluctcmen gegen

frei« Arbeiter. — Armee und Strei 'bruck . — Säbel « und
Flintrnrecht gegen Streik ». — Vorbemerkung. — Italien .
— Oelterreich- llngarn . - Belgien . — Frankreich. —
Bereinigte Staaten von Amerika. — Kanada . — Schweiz.
— Norwegen . — Deutschland. — Kriegervereinr und
Stteik » . — Die Armee al» Werkzeug gegen da» Prole «
tariai in, politischen Kampf oder da « Recht der Kanonen.
— kriegervrreine im politischen Kampf«. — Der Mili-
tariSniu», eine Gefährdung dr« Frieden». — Die Schioie-
rigkeüen der proletarischen Revolution.

2. Teil . AntimilitottSmu». 1 . Kapitel Antimtlitari »-
mu » der alten und der neuen Internationale . 2. Kapitel.
Der Antimllitari«mu» im Ausland « unter besondererBe»
rücksichtigung der Jugendorganisationen . Belgien. —
Frankreich . — Italien . — Schweiz. — Oesterreich . —
Ungarn. — Holland. — Schweden. — Norwegen. —
Däneinerk. — Amerika . — Spanten . — Finnland . —
Rußland. — International « anliiiiililaris ' ische Organi¬
sation. 8 . Kapitel. Tie Gefahren de» Antimilitarismus .
4 . Kapitel Antimilitaristische Taktik l . Taktik gegen
den äußeren Militari - mu ». — 2. Taktik gegen d n inneren
Militarismus . — L. Anarchistischer und iozialdemokra«
rischer Antimilitarismus k>. Kapitel. Die Notwendig«
teil einer deiondrrrn antimilitoristiichen Propaganda .
8. Kapitel. Der AntimilitoriSmuS in L «utschland und
die deuliche Sozialdemokratie . 7 . Kapitel . Dir - anli«
militarislt !chen Ausgaben der deutschen Sozialdrmokrotr «.

Dumoril ' til '̂ LS.
Während di« Tante Fahrkarten löst, verschwindet daS

ihr anvertramr Frinchen . Große Lu' regung und schimpfen¬
des Suchen . Errdlich kommt Fritzchen aus einem kleinen
Nebengebäude de» BahnhoieS. steckst du.

" fährt ihn
die Tante an, »du Lausbub V — »Ich bin kein Laus¬
bub.

" entgegnet Fritzchen gekränkt. — »WaS denn sonst V"
schreit die Tante. Da wirst stch Fritzchen in die Brust
und weist mit stolzer Gebärde aui di« Tür« , die sich eben
hinter ihm geschlagen, und sprachlos liest dir Tante :
Für Männer I »

HimmelSfirafe «. . I Hab' balt Zentrum g
'wäbtt ;

jetzt weiß i do g wiß, daß mer Heuer loa Kuah verreckt."
»

Pech . . Denken Sie . der arme Kerl war so dumm ,
daß er Leutnant werden mußt« . Und dann hatte er einen
gescheiten Einsall, der chn beim Militär unmöglich machte. "

«
Trübe Erfahrungen . . Bei euch Männern kennt

man sich nie au» . Gestern war ich mit m verrn zu»
irnnmn . der iah au » wie '» Defraudant , und sch . ießltch
war « bloß a Baron . " sSünptß

Wagen Nhcinhafen—Bahnhof , wenn fie in den sel¬
tensten Fällen Gebrauch davon machen können. Er;t-
weder , nian gebe auch Wochenkarten mit viermaliger
Fahrt , bis Marktplatz, oder aber , man sorge dafür ,
daß Anschluß vorhanden ist . Das ist jedenfalls nur
ein billiges Verlangen , dem auch, wenn der gute
Wille da ist, und das nehmen wir an , stattgegeben
werden kann.

Ei « Notschrei
über die Rauferei en in Arbeiterkreisen
geht uns von einem Parteigenossen zu . In ehrlicher
Entrüstuilg schreibt er : „ Am Montag Abend ent¬
stand in einer Wirtschaft in Mühlburg eine Schlä¬
gerei und vor der Wirtschaft ein Auflauf dadurch,
daß Arbeiter (6 Mann ) im Alter von 20 bis 22
Jahren in die betreffende Wirtschaft cindrangen .
Unter ihnen befai . d sich ein Arbeiter , dem unlängst
die Wirtschaft verboten wurde und zwar wegen un¬
anständigem Benehmen, worauf ihm auch der Wirt
die Verabreichung von Getränken verweigerte . Li «
Unholde drangen nun sämtlich auf den Wirt ein,
schlugen mit Sttihlen und warfen mit Gläsern nach
dessen Frall und Kindern . Zwc'i organisierte Ar¬
beiter , die diese Ungerechtigkeit mit aniahen , konn¬
ten diese Raufbolde nur zur Wirtschaft hinaus¬
bringen , indem fie selbst zu 'Stühlen griffen und
mit voller Kraft dreinschlugen , uwrauf die Burschen
die Flucht vorzogen . Sie wurden dann auf die An¬
zeige des Wirts hin eine halbe Stunde nach dieser
Heldentat in sicheren Geuxihrsam gebracht .

Es ist eine Schande und eine Schmach für die Ar¬
beiter, daß gerade sie es sind , die sich in solch roher
Marner betragen . Ich als organisierter Arbeiter
muß diesen Klasiengenossen die tiefste Verachtung
anssprechen.

"
Wir brauchen den tteffenden Worten des Ein¬

senders nichts hinzuzufügen, zumal der gestrige
Polizeibericht zwei weitere Beiträge zu diesem be¬
klagenswerten Kapitel bringt .

Nr . 1 : Am Samstag Abend 9 Uhr geriet in
einer Wirtschaft der Kronenstraße ein hiesiger Fuhr -
knecht mit mehreren Gästen in Streit , wobei er
mehrere Stühle , Gläser und Gaslanipen zusammen¬
schlug, weshalb er von dem Wirt und den Gästen
ans der Wirtschaft gewaltsam entfernt wurde .
Hierauf schlug er sämtliche von der Straße aus er¬
reichbaren Fenster dieser Wirtschaft ein und ver¬
letzte sich dabei am rechten Unterarm erheblich , in¬
dem er einen Schnitt vom Glos bis auf den Knochen
erhielt . Er mußte in das städtische Krankenbaus
verbracht werden. Auf dem Wege dahin gebärdete
er sich wie ein Wahnsinniger , indem er fortwährend
heftig um sich schlug. Wegen Rnhestörung , Sach
beichädigung , Beamtcnbeleidignng und Widerstand
wird er sich zu verantworten haben.

Nr . 2 : Am gleichen Abend gegen 11 Uhr entstand
in einer Wirtschaft der Durlacherstraße eine Schlä¬
gerei zwischen mehreren Burschen von Karlsruhe
und Durlach, wobei es bluttge Köpfe absetzte und
ein lediger Metallschleiier ins städtische Kranken¬
haus verbracht werden mutzte.

Diese drei Berichte find daS Resultat von zwei
Tagen : Samstag und Montag . Wir werden nicht
rasten und ruhen , bis die öffentliche Brandmarkung
diese Roheiten vermindert und allmählich völlig
verbannt . Arbeiter haben wirklich wichtigeres zu
tun , als stch die Köpfe blutig zu schlagen und später
im Gefängnis darüber nachzndenken , „was man
doch für ein Esel gewesen ist " !

Wie schützen wir uns vor Lungenschwindsucht?
Im Saale II! der Brauerei Sckrempp veranstaltet «

gestern Abend der Natnrbeilverein Karlsruhe
einen Vortragsabend . Der Naturheilkundige Herr
Robert Schneider hatte da » Referat zu obigem Therna
übernominen.

Die lehrreichen AuSführimoende» Herrn Schneider
gipfelten darin , daß trop der vielen Bücher und Aufsätze,
di« schon über die !« am Marke der Jndustr 'ebevölkernng
zehrende Krankheit geschrieben wurden, keine positiven
Resultate erzielt worden seien. Dir Mittel , die Herr
Prof . Koch und ander« gesunden haben sollen , und die
mit großem Pomp in die Melt hinausposaunt wurden,
habe» versagt. E» wäre überhaupt ein Unding, eine
Krankheit, die in den allermeisten Fällen ererbt , und
durch jahrelange schleckte Ernährung und verkehrte Lebens¬
weise in e neu Menschen bincingepflanzt wurde, einfach
durch ein künstliches Mittel wieder Hinaustreiben, heilen
zu wollen . Die beste und einzig richtige Bekämpfung
der Lungenschwindsucht ist ihre Verhütung. Durch zweck¬
mäßige Ernährung von früher Jugend an , durch Zufüh¬
rung von sauersiotfreicher , reiner Lust , auch in der Nacht
während des Schlafe» , könne dieser Krankheit am besten
rntgegengewirkt we - den .

Falsch sei auch die Furcht vor der sogenannten Zug¬
lust . Heute wäre die Furcht vor der Zugluft so verbrei¬
tet, daß der größte Teil der Menschen sich lieber in
stinkiger , verbrauchter und daher ungesunder Luft auf-
halte, wie in reiner bewegter Lust . Durch reine Zug¬
luft habe sich noch kein Mensch die Schwindsucht zuge¬
zogen .

Der Vortragende gibt sodann eine ausführliche Be¬
schreibung über dir Lufrivrgr und Lunge des Menschen
In - Anschluß daran warnt Herr Schneider vor der durch
KrhlengaL Lru-itga « usw . vergifteten Lust in Schlaf¬
räumen ; hier könne man nickt vorsichtig genug sein .
Mit der Ausiordrrung . für eine rich' ig ausgeführte
Lunge gymnaftik in reiner Lust Sorge zu tragen ,
welches daS beste Mit ' el zur Verhütung von Lungrn -
krankhriten sei. >ch !otz der Referent feine von den zahl¬
reich erschienenen Zuhörern mit lebhaftem Beifall
aufgenommenen Ausführungen.

* Nckiwng, Arbeiter der Oftstadl . Di« organi «
fierten Metzger er ucken uns , an dieser Stelle mitzu¬
teilen. daß der Sohn des Metzgermeiiter« Renner ,
Lachnerstraß«, noch Ci enberg al« Streikbreche>- gegangen
ist. Herr Renner wird versieben , daß dieser Umstand
nicht geeignet in , ihm die Arbeiierkundsckaft zu erhalten .

* DaS Mauern in den Winterwonate ». Das Be¬
zirksamt gibt bekannt : Die ollgeme ' ne Wiederaufnahme
der Maurrarbritrn wird hiermit unter Aufhebung de«
Verbot« vom Ick Dezember 1N06 gestattet. Bei wieder«
eiutretendem Frost sind jedoch di« Bestimmungen de»
8 2 «i der städti chen Bauordnung genau zu beobachten;
ebenso ist auf » nordnuna der Baukonirolle vorläu ' g bei
erbeblich belastetem Mauerwerk iinSbes . Brucksieinmauern)
dem Mörtel noch ein Zrmentzusay beizngeben. Durch
Frost schadhaft gewordene- Mauerwerk ist zu de eiligen.
Vor der Forste ung angefangener Bauten ist >edock der
Baukontrolle Anzeige zu erstatten, damit da« Erforder¬
liche an Crt und St lle angeordnet werden kann . Gleich¬
zeitig weiten w,r wiederholt auf Beachtung der Verord¬
nung großh. Ministerium- de« Innern vom 2!>. Februar
1v0t, den Schutz der bei Bauten beschäftigten Personen
gegen BerusSgeiahren betr . GarlSruher Tageblatt vom
21 . April 001 ). hin und geben der Erwartung Ausdruck ,
daß die Beteiligten sich genaue Befolgung der — insbe¬
sondere an der Baustelle von den zuständigen Beamten
— aelroßenen Anordnungen angelegen iein lanrn . Ebenso
ist dasiir Sorg « zu tragen , daß Bel istigungen dc « Publi¬
kums durch Vornad» :« der Bouarbeiten tunlichst vermie¬
den und die Gebweg« reinlich und gangbar erhallen
werden . Die Zutahrten zu den Baustellen find ebenfalls
jederzeit in derart -obrbnrcm Zustand ckurch Unterlegen
von Schwellen und dergl.) zu hasten, daß eine über¬

mäßige Jnanfpruchuehm« der Zugtiere bei Ab« und Zn»
fuhr von Schutt, Batigrund, Baunmteriolirn usw . aurge «
schloffen ist ; Zuwiderhandlungen müßten gegebenensaUD
stlufrechtliche Verfolgung »regen Tierguälrrei nach sich
ziehen.

* Sparknffenbnch -Mnrder . Am 28. d . M . mor¬
gens verlor ein Bursch« rin Sparkafttiibuch über rin
Guthaben von 80 Ml . und ging sofort auf di« städtische
Sparkasse, seinen Verlust anzuluclven . Al« bald daraus
ein Taglöhner aus Siltlußheim das Guthaben abheben
wollte, wurde feine Frstnah ûe sowie dir feiner Kom¬
plizen. ein Maurer aus Plittersdorf und ein Metzger
aus Illingen , die das Buch gesunden und unter sich da»
erhoben« Geld teilen wollten , veranlaßt.

* Plerkeßrsstirnng . b ester ., Abci .d . gegen 7 Uhr,
luurde von dem von Rüppurr » ach Karlsruhe gehenden
RlStalzug ein Mast der elclirischen Bahnlestung abge-
riisen. wodurch der Zug zum Stehen gebracht wurde.
N - '.ch etwa einsiündig r Storung des Verkehr » könnt«
di Weite , fahrt „ i . der austecht erhalte» werde«.

( Fortsetzung tm zweiten Blatt . )

Letzte poft ,
Ter Vorwärts zur Netze Bülvws .

Berlin , 27. Febr . Zu der gestrigen Erwide¬
rung Bülows auf die Rede Bebels schreibt der Vor¬
wärts : Was Bülow gegen . die Sozialdemokraten
vorgebracht, steht fast unter dem geistigen Niveau
eines reichrverbändlerischen Durch -
s ch n i t t s - W a n d e r r e d n e r s . Der Reichs »
lanzler verschmähte sogar nicht, mit allerhand un-
lvahren Behauptungen gegen die Sozialdemokrati «
zu operieren . Unsere Intellektuellen , die sich dies-
nral durch die Ternburgiaden und Kulturkampf -
Paukereien des Hottentotten-Blocks haben betören
lassen , mögen die Rede Bebels und Bü ' ows nach«
priifen . Wenn sie nicht über eine derartige Vertre¬
tung des gebildeten Bürgerstandes aus Scham rot
werden , so mögen fie auch fernerhin den Herren
Bülow und Ternburg ihre Dienste leihen.

Zentrumeinnträge im Neichstag .
Berlin , 27 . Febr . Das Zentrum hat gestern

noch folgende Initiativanträge eingebracht: 1 . di«
verbündeten Regierungen zu ersuchen, znm Schutz«
des Wahlgeheimnisses dem Reichstage einen Gesetz¬
entwurf vorzulegen, welcher die vorsätzliche Verletz¬
ung des Wahlgeheimnisses durch Mitglieder deS
Wahlvorstandes mit Kriminalstrase bedroht und
das Wahlregelment noch ergänzt. 2. den Reichskanz¬
ler zu ersuchen , dem Reichstage periodisch über di»
internationalen Beziehungen des deutschen Reiches
urkundliches Material zukomnien zu lassen , 3 . die
verbündeten Negierungen uni Einbringung eines
Gesetzentwurfes zu ersuchen, welcher die öffentlich«
rechtliche Seite des Vereins- und Versammlungs «
rechtes in freiheiliichcm Sinne regelt und insbeson¬
dere auch den Frauen die Teilnahme an den sozial¬
politischen Bestrebungen in Vereinen und Versamm¬
lungen gestattet, 4 . einen Gesetzentwurf für Ver¬
besserung der Wohnungsverhältnisse der minder¬
bemittelten Volksklafien vorzulegen .

Wahlproteste-
Nürnberg , 27 . Febr . Gegen die Wahl des

freisinnigen Abgeordneten M a n z in Erlangen -
Fürth wurde gestern von den Sozialdeniokraten
Protest eingereicht .

Berlin , 27 . Febr . Von konservativer Seit »
ist gegen die Wahl de» Abgeordneten Z u b e i l in
Teltow - Beeskow - Charlottenburg
Einsprnch erhoben worden.

Nusfifche Nevolutis» .
Berlnfte der Franzosen an den rnssische»

Wertpapieren .
„Was verlieren wir , Franzosen, an den russi¬

schen Fonds ? " fragt in der letzten Nummer detz
La Revue der bekannte Publizist Lysis , der Ver¬
fasser einer Reihe von Arttkeln unter dem Titell
„CoMre Poligarchie finanziere en France "

, die in
Frankreich großes Aufsehen hervorgerufen haben.
Diese Frage zu beantworten, sei nicht allzu schwer.
Man brauche nur den jetzigen Kurs der russische»
Wertpapiere an der Pariser Börse mit ihrem Emif-
sionsprcis zu vergleichen , d. h . damit, waS daS fran¬
zösische Publikum bei der Emission der russischen
Anleihen für die Papiere habe zahlen müsien .

Die 4prozentige Anleihe vom Jahre 1889 wurd «
zu 86,45 emittiert und wird jetzt mit 75 kotiert ;
die 4prozentige von 1893 (die fünfte) wurde zu
97,26 emittiert und ist jetzt gleichfalls auf 75 ge¬
sunken ; die äprozentige konsolidierte (Nr . 3) . zu
97,15 emittiert , kostet jetzt 76 ; die 4prozentige von
1891 ist von 98,50 auf 75 gesunken , die 3 ^ prozen-
tige (von 1894) von 94,75 auf 68,50 und die 3pro-
zentige vom Jahre 1896 — von 92,30 auf 61,80 ! —
Der durchschnittliche Verlust der Franzosen an die-
sen sechs genannten Fonds beträgt nach der Berech¬
nung Lysis' 24 Prozent , d . h . fast ein Viertels
„Aber, fügt Lysis hinzu, sehr viele französische Kapi¬
talisten haben die russischen Fonds nicht zu ihrem
Emissionspreis angekauft, sondern zu einem sehr
hohen Kurs , auf welchen diese Papiere eine Zeit
lang gestiegen waren . . „Tatsächlich aber"

, sagt
Lysis, „wurde die 4prozentige Anleihe vom Jabre
1889 eine Zeit lang an der Börse zu 105 kotiert , die
gleiche Anleihe von 1893 zu 107,25 usw . usw. Bei
dem Ankauf der russischen Werte zu einem solchen
Kurs betragen aber die Verluste 31 Prozent , d . h.
fast ein Drittel ihres Wertes .

"
Den Gesamtbetrag der russischen Fonds , die in

Frankreich untergcbracht sind, schätzt man auf 14
Milliarden ein . Daher hat das französische Publi¬
kum , an dem fetzigen KurS der russischen Pavier »
gemessen , an denselben drei bis vier Milliarden
Francs verloren I

VereinsrnrelAep.
KarlSrnhe . (Jugendorganisation. ) Mittwoch, 27 . Febr .»

abends halb 9 llör . im Auerkiahii iRebenzstnmer)
Mitgliederversammlung. Vollzähliges Erscheinen der
Mir lieber wird gewünscht . 798

Karlsruhe - MLblbnrg . iLe '
angverein Brrderbund .)

Donnerstag Punkt halb 9 Uhr . Gefangprobe. nach
Schluß derselben Sängervrrsammlung . B ll -äl ligrS
Erscheinen erwartet 762 Der Vorstand

An « bei Durlach . (Soziald . Verein ) Samstag ,
2. März , abends halb 9 Uhr , im Gasthaus zum
Schwänen Erneralveriaminlung . Tagesordnung im
Lokal Um pünkilichr» «nd zahlreiches Erscheinen
der Mitglieder wird ersucht. 758 .2

N3. Di « ausgeliehenen Bibliotheküücher sind un¬
bedingt mitzubringen.

Walvsbrrt . (Soziald . Verein .) SamStag . 2. Mär ^
abend« balb 9 Uhr . im Verein ? lokal zum Scheffelhof
Monatsversammlung . Wichtige Tagesordnung.
701 . Der Vorstand .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel . Badische u. Deutsche Politik. Ausland . Gemeinde»
zettung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a n n ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
VollSsrcund Geck u. Eie „ sämtliche in Karlsruhe .



Soiiülk« . öttti« Kxrlsriilit.
Mittwoch den 27 . Febr »« , abends halb v Uhr , tm ^ Aner -

h«h» " , Schützenstrabe,

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung :

Vortrag Ibrr : „Die Beiehstagswahlen mul die
Sozialdemokratie “.

Referent : Redakteur A . Weiffman «.
Recht zahlreichen Besuch erwartet 735

Der Torstand .

GchWttkiii Knldttbuiril Karlsruhe.
Sonntag den 3 . März , nachmittag - 4 Uh», im Saal « der

»Drei Linden " in MKHlbnrg 788

es MM- 0. Uli
Hierzu laden wir unker« verehr!. Mitglieder sowie Freund« und

Gönner des Vereins freundlichst ein
Eintritt für Herren 30 Pfg , Damen frei .

Der Torstand .
NB. Rach Scklutz des Konzerts gelangt das Theaterstück « Der Finster-

Wälder Sänger Wiederkehr' zur Aufführung.

TonangebendI
Unerreicht ! 1

[em -SchBlttbBfen ,
.Abonnent, bei allen Poetanstalt, u. Bncbbntidl .

Farbenprächtige ColortU .
Q rati *- Probenammernbei

Jeha Henry Schwerin, BerliaW.

Suchhandlung Volksfreund
l >Kisen *traM « 8t ,

Der Arbetterschaft von Karlsruhe und Umgebung empkehlen wir un»

zur Lieferung sämtlicher Bücher . Zeitschriften , Broschüren «. BUder .
Besonders machen wir aufmerksam aus
Da - Protokoll vom Deutschen

Parteitag in Mannheim , drosch.
1 .—, kartoniert 1 .25 , geb. 1 .30 .

Der Nene Weltkalender * 0 Pfg.
Arbeiter -Nottzkalender 60 Pfg.
In freien Stunden , geb. Leinen,

3 .50 , in Heften 10 Pfg . Ein¬
banddecken a 50 Pfg .

Wider die Pfaffenherrschaft von
Rosenow in 2 Bd ., leinen ic 7 .—,
Halbfr . 8 .—, 50 Heft« ä 20 Pfg

Die Hohenzolkeru - Legende von
Maurenbrecher in 2 Bänden , leinen
i 7 .—, Halbfr . 8 .—, 50 Hefte k
20 Pfg ., Einbanddecken , leinen 1.—,
Halbfr . 2 . —.

© lut und Eisen von Hugo Schulz,
Gesamtpreis 10 .—» tu Heften k
20 Pfg .

Wese Zeit » Wochenschrift k 25 Pfg.
Gpz. Monatshefte k 50 Pfg.

bside wiisenschastlich aktuell )
Nene Gesellschaft , Eoz Wochen»

K von Dr. Heinr. Braun und
Statut. k 10 Pfg.

Der Wahre Jakob , Süddeutscher
Postillion . 1-ttügig . k 10 Pfg .,

Der Simpltzissimu - , wöchenilich
k 30 Pfg .. humoristisch -satirisch .

Die Gleichheit , Zeitschrift für die
Interessen der Arbeiterinnen, 14-
tLgig. «O Pfg .

Der Sumpf , Roman aui ChikagoS
Schlachthäusern von Upton Sinclair ,
brosch . 1 .80 , geb 2 .80 . 30 Pfg.
Porto nach auswärt - .

Sozialdemokr . Liederbuch von M.
Kegel . Preis 40 Pfg .

Badischer Blitz - Fahrplan 25 Pfg.
Sind unsere Wanderarme « ar¬

beitsscheu 7 v . T . A. Esche . 25 Pfg.
Gewerkschaften « . Nuternehmer -

»erbände von D . Aug. Müller.
Preis 30 Pfg .

Kleiner Führer durch dteKrauken -,
Unfall - n . Invalidenversicher¬
ung v. I . Frähdorf , Preis 2t » Pfg

Führer durch da - Gewrrbe -Un
fallverftcherungS - Gefetz , dritte
verbessert« Auflage. Preis 25 Pfa .

Das Arbetierhauöbuch , ei» Führer
durch daS öffentlich « und private
Leben des deutschen Arbeiters, v.
Bruno Bögler, Preis 80 Pfg.

Kindersegen u . kein Endel Sin
Mort an denkend « Arbeiter von
Fr . Brupbecher, Arzt, S. Auflage ,
Preis 30 Pfg .

Das Storch -Märchen von Max
Benesch . aufrichtig« Belehrungen
für unsere 14jährigen Mitmenschen .
Preis 1 . —.

Was hat der Vater feinem 18 -
iäürigeu Sohn zu sagen ? Rat .
schlage eine» Arzte» an die heran-
rei ende Jugend . Preis 20 Pfg.

Geschlechtsverkehr u . Geschlechts¬
krankheiten von Dr . Ernst Ger-
bert Preis 20 Pfg .

Die Periode , ihre krankhaften Er¬
scheinungen sowie die bet Frauen¬
krankheiten verkommenden Blut¬
ungen von Dr . Merkte, Frauenarzt
in München . Preis 30 Pfg.

Franenleiden n. deren Verhütung
nebst einem Anbang : Di« Verhüt«
ung der Schwangerschaft von Dr
Zadel . Preis 20 Pfg.

Die Sozialdemokratie und die
katholische Kirche von K . Kautsly .
Preis 30 Pfg.

Ein katholischer Pfarrer als
Sozialdemokrat , au« dem hollän¬
dischen Dr . ?>. van den Brink,
röm. -kath . Priester zu Breed« (Holl.)
Preis 10 Pfg .

Religion ist Privatsache von Fr.
Stampfer . Preis 20 Pfg.

Christentum und Sozialismus »
eine religiöse Polemik zwilchen
Herrn Kaplan Hochhoff in Hüffe
und A. Bebel. Preis 10 Pfg.

Ist Hühnerhaltung gewinn¬
bringend ? von I . Schilling. 2.
Auflage, Preis 80 Pfg.

Kommunale Arbeitrrvolitik v. H.
Ltndemana. Preis 40 Pfg.

Kommunale Schulpolitik , «in
Führer durch die Gemeindetcitigkeit
auf dem Gebiete der Bolksichnl «
von Max Quarck , Preis 50 Pfg

DaS kommunale Wahlrecht von
Paul Hirsch und Hugo Ltndeman«,
Prei » 30 Pfg.

Kominunal « WohnnngSpoltttk ».
Paul Hirsch. Prei , 50 Pfg.

Steuer « « . Gebühren von Hugo
Lindemann, Prei » 30 Pfg.

Generalstreik und Sozialdemo¬
kratie von Henriette Roland-borft
mit einem Vorwort von Kautskq,
Prei , 1 .50 .

Grundsätze und Forderungen der
Sozialdemokratie , Erläuterungen
znm Erfurter Programm , Preis
10 Pfa

ZuknnftstaatS -Debatte « im lranz .
Parlament . Reden von IaurS «,
vaillant n . Elemenceau. Pr . l O Pig.

Bug . Bebel , Akademiker und So¬
zialismus . Preis 20 Pfg

Ziele und Wege von Ad. Braun ,
Erläuierungen der Soztaldemotta «
tikchen Gegenwartsfordecungen , Pr .
20 Pfg.

Die Grundbedingungen d. Wirt¬
schaftsleben - v . Bernstein, Preis
20 Pfg.

Sozialdemokratische Philosophie
v . I . Dieygen, Prei « 30 Pfg

Die Sozialdemokratie im Lichte
de» Kulturentwtcklnng v. Paul
Kampfmeyer, Preis 5 «» Pfg .

Wiffeu iftMacht . Macht tstWtffr »
von Wilh. Liebknecht . Reue Aust.
Preis 3t » Pfg.

Die zehn Gebote n. die befftzende
Klaffe v . As . Hoffman» . 10 . Aust.
91 .—100 Tausend . Preis 30 Pfg .

Das neue Landtag - Wahlrecht , ein
Führer durch di« bad. WahlrechtS -
u. BerfaffungSreform 0. Emil Eich¬
horn. Preis 50 Ptg .

Die russische Revolution von vr .
L . Frank. Preis 20 Pfg .

Das kommunistische Manifest mtt
Vorreden v . Karl Marx u. Fnedr
Engels, Preis 20 Pig .

Sozialdemokratie und Anarchis¬
mus v . Wilh Herzberg . Pr 20 'Ltg.

Der Zukunftsstaat von I . Stern .
Preis 3 " Pfg.

Haud -AtlaS d. ReichStagSwahlen .
2 Aufl. Von Ernst Paftänirr .
Prei » 30 Pfg .

Die ReichStagSwahlen und die
Arbeiterschaft v . Parou » . Preis
30 Pfg .

DaS persönliche Regiment . Reden
u. sonstige öffentliche Autzerungen
von Wilhelm H . Prei « 1 .00 Mk.

AuS Theorie und Praxis v. Jean
FaureS, Prei » 5 -» Pfg.

Tie Entwicklung z. Sozialismus
». E. Bonderveld« . Prei « 50 Pfg.

Bilder d. bad. Reich» - u. Landtag, -
Abgeordneten, als Postkarten, Stck.

Pfg -
Z . Erinnerung an DreeSbach » als

Postkarte, Stück lO Pfg .
Einen hüb ch . Zimmerschmuck bilden

die erschienenen Kunjldrücke <!wit.
flurferdrucki: Bebel, Liebknecht.
Laiialle und Meiner . Bildgrötz«
7,5 : 10, ^ o«n. Karrongr . : 14 : 21 cm.
Prei » 20 Pfg.

NB . Eine größere Partie Freie Stunde «. Rene Zeit und Soz .
Monatshefte zur Ergänzung älterer Jahrgänge find noch vorrätig . Be»

ftrllnngen wolle man adrestierrn :

SuekkanrNung Voldsfreunä . faifruftradf 34.
Sämtliche Bro chürea and Werl« werden orompt in« Hau« geliefert.

Bei Bestellungen «ach auswäris wolle man de» Betrag tu Brief -
Marke « mit sif Farta ee emfeude «. D . O .

II

Grösste Huswabl m allen Btoffartcn _
in verbürgt solider Verarbeitung von Mk. 12.— bis Mk. 48 .— W

Adolf Stein
Grösstes Bekleidungs-SpezialgeschHft am Platze .

Kaiseratrasse 74, a. Marktpl . Telephon 1772. Kaiserstrasse 74 , a . Marktpl .

MP ~ Mitglied de « Babnit -8par -Vereini . ' VI

Streng ; feste Preise .

JiilinllmontaJIncitiipn !

Freitag , den 1 . März , abends V. S Uhr im großen
Saale der „Eintracht" (Karl-Friedrichstraße) “

Der neue Reichstag
oder

der „Sieg " des Zentrums
Referent : Prof. Dr. Böhtllngk

Freie DtSknsflon . Auch Damen wtllkomine « .
Ner Vorstand .

Nummeriert« Plätze zu SO Pfg . in der Bielefeldschen tzofbuchhandlung (am
Marktplatz! und abend» an der Kasse. Eintritt 20 Pfg ._ 760

Alstmtint Kriibn- mb Sterbtfeufr irr Wstaii-
ubritrr. tz. jj . 29 haadnrz.

Filiale Karlsruhe .
Sonntag den 3 . März 1907 , vormittag - 10 Uhr , sinket in der

Restauration Moritz Lutz, Durlachersttah« 81/83 «in«

Mitgliederversammlung
ftatt*

Tagesordnung :
1 . Vorschlag von 2 Kandidaten zu der am 31 . Mat 1907 stattflndrnden

ordentlichen Beneralversammlung z» Weinenburg a. S
SL Wahl van 4 Beiflyern, dt« reit dem Bevollmächtigten der Filiale

da» Wuhlkomiree bilden
8. Besprechung über eventuelle Anttäg« zu dieser Generalversammlung .
Karlsenhe , den 28. Februar 1907. 787

Hie OrtwverwalInnx .

Sojialdrmkrat. Jrrrin Wrjhkim.
« m Mittwoch de« 8 . Mürz , abend - Punkt 8 Nhr » im Lokal

zum „ Tivoli " #29

Heneratversammlung .
Tagesordnungr

1. Vefchäftsbertcht.
>. Kaffen bericht.
3 . Neuwahlen
4. Abrechnung von der Dhlvesterfeier.
8. Anträge.

Anttäg« müffen spätesten » am 8. März zu Händen de» Vorsitzenden ,
WaisenbauSplatz 8, etngeieicht sein.

Da» Mitgliedsbuch ist als Legitimation mitzubringen.
lier Vorstand .

| IM
"

Achtung 1 ! I
J&j Zur Bereitung eines Torzüglichen Glühweines gegen
Jäjj 6ie Influenza offeriert als Ausnahme -Tage von Biens -
N tag den 26. Februar bis Samstag den 2. März

meinen prima

I Rotwein
von 45 Pfg . per Liter an 747

Span. Weinhandlung von ? ablo Vidai
Kttpporrerstr . 14 .

RhelmtrsMe 48 , l>nrlacber »tr . 38 .

laisersfr . H3 BXdbel-Hana taiserstr . 188

Holz & Weglein
hält sich bei Bedarf von 73»

Möbeln jeglicher Art
Ganze Einrichtungen sowie einzelne Gegenstände
in bekannt nur guten Qualitäten , bestens empfohlen .

Uu tetti nf Flrai nt Hiu-Ii Telephon Ki. 1348,
Uilimjii nci msvirfi (rasko. — Prits -Jürfstilliiajsi n Dlnstii.

Di« Inhaber der im Monat Juli
190« unter Re . 14 177 bi» mft
Rr . 1S 285 ausgestellten bezw . er¬
neuerten Pfandschein « werden hier-
mtt aufgeforderk . ihr« Pfänder bi«
längstens 6 . März 1 »07 auSzu-
löfen oder di« Scheine bi« zu dieiem
Zeitpunkterneuern zu lasten , widrigen¬
falls di« Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 738

Karlsruhe den 25. Febrnar 1007.
Städt . Pfandleihkaffe .

Der Umbau zweier Giehwagen soll
tm Wege des öffentlichen Wettbewerb»
vergeben werden.

Angebott find «nter Verwendung
der besonderen Vordruck«, verschlossen
und mft entsprechender Aufschrift
spätesten » Mitttvoch de« 0 . März
d. IS -, vormittag - IO Uhr » bei
nn« einzureichen .

Die Bedingungen liegen auf unserem
G«fchäft«zimmer Rr. 180 zur Einsicht
auf . Ebenda werden auch die Ange¬
botsformulare abgegeben.

Angebote auswärtiger Unternehmer
können bei der Vergebung nicht be»
rückfichttgt werden. 748

Karlsruhe den 28 . Februar 1907.
Städt . Ttefbanamt .

Sehwarzwälder Xof
Ecke Luisen » und Marienftvtß^

' *

Heul ,
sowie jrdtzp
Mittig

LohKvht-
_ ,_ > Test

wozu höflichst einladot
Georg Bend « .

Jur 7bv

Konfirmation
und

Kommunion
empfehle:

ISädchen- n . KnaöenSiefek
in Aorcakf, Körnreaur u.
Michsteder, in großer Aus-
wähl , bei Silkigken greifen :
ferner für Pamen u . Kerren
KSevreaur - und Aorcakf

Schnür-, Knopf- u . Iug-
stiefel. Koodyear-Wett

und durchgenäht .
Großen Posten Wichsteder -
Kerren- Schnürstiefel und

Angüiefek ;
auch mache auf meine so sehr

beliebten Wichsleder

Schulstiefel
aufmerksam.

Schuhwarenhaus
David

Zur goldenen 16.
16. HSarkgrafeufiraße 16.

Unterzeichneter nimmt die Aeuher »
ung, di« er bei Maurerpolier Jakob
Ruhland in Brötzingen gegen den
Maurer Gustav Daubenberger in
Söllingen bett . hausgemacht« Würste
und Most bet der Rrichsragswabl ,
gemacht hat, als unwahr zurück . 755

Brötzingen den 26 Febr . 1907 .

Aug. Vvpk 88«., Mll-rer.

Köchrmädchkii
MT gesucht. ~?M

Zwei tüchtig« Mädchen können so¬
fort «intteten bet einem MoaalSloda
von 20—25 Mk.. je nach Leistung.
Fahrgeld wird vergütet beim Etanrtt .

Lrsgor Dreher. , itiu .
Goorg-Friedrtchstratz« 1,

Karlorutze. 732

I^Bettfederu.
komplette Bette « empftetzft «zGele>enHeitSka «s, t» antg« d«^ M
Ware und neuen Brjäge» , tmC *

ordentlich billig.

DawpfdktlftdkMkisißNß .
Sebastian 91 hach ,
Tapezier, Nlr »«l»»tr »« « 28 .
Ai- 1 verdttf «z»
haa », komplette» Bette«. Uma»
beiten und Neuanfertigung.

Tetlzahlungen gestattet.
Tüchtiger

auf eigene Werkstatt bei 1. Tarif ■
freien Founituren gesucht. 757

Qebrüder Qeisler,
Bruchsal .

Äkilkll Klidk« :
Mädchen jede » Art . gut« « relle,

hoher Loh» . Such such« Rellneri »«»,
1 . u. 2 . Range». 7*7

Frau Kapptncev ,
Kaiserstrahe 46, 8. € t

Möbel .
Alle Sorten Holz - und Bolftts »

möbel , vollständige vetten . Spiegch
Stühle . Bilder . Klappstühl«, Kind« ,
wagen , Sportwagen x . tauft mm
gut und billig bei

Karl
in Firma Karlsruher MöbelhaVe

Kaiserstrah « 23 ._

Zkichrn -Mkvßliks
aller Art,

Reißzeuge , Reißbrett«
Lineale , Winkel us».

liefert billigst bitz

§L Herrn . Ham *
42 Hahniior . tr . - - e 4t ,

aber nur gute Sachen.
Frau Bertha » trefkf «

Brunnenstr . 5 , Sing. Durloch »
.Mk
Herst».

Prr§rbH3 | v. JHattriiiiii,
Di« Lirierung nachstehender N»

terialien für das Jahr lÜ07 soll tu
Ganzen oder geteilt »ffomlich vew
geben werden

E» find die« :
ca. 2000 Kg. Petroleum

1000
300
80 )

1000
8000
2000
1000

Benzin
Lein, lftrntS
Terpentinöl
Bletwerh
Putzlappen
bun.e Putzwolle
weih« Putzwolle .

a»Lieferungsbedingung«» und
geborsformulare sind auf unsere«
Ge >chäfi»zimmer erhältlich, woselbst
Proben aufliegea.

Angebot« sind unter Vorlage m»
Gegenmustern und mft der Auffchcist
. Angebot, die Lieierun, von Mo-
tcrialica betreffend" versehen . bi»
zum 8 . März d. Z., vormittags
IO Uhr » auf unserem Bcicdäst»»
zimreer, Tullastt . 71 . «tnzureicuen .

Karlsruhe den 18. Febr. N«07.
Städt . Straheudahuamt .

rbeiterfrauen !
bezieht Euch b«i Einkäufe«

. stet * auf den

„Volksfreund“

Kleine Anzeigen.
lmat im Monat f. Abonn graft».

Mntfcnftr . 41 , Hrh 2. € t , ist f *
■V einfach möbl. Zimmer an 2 sot.
Arbeiter auf I . März zu vermieten .

tztz^ iulheimerstr . 32 , 4 S1„ ist eis
ssist freundlich mövltettrS Zimmer M
vermieten
tzpIndolfftr . r», Hth. 4. St , ist -

gut« Schlafstelle an soliden **-
bettet zu vermieten. _ ^

Uhiandstr . 2, 8. St. r , Ecke Kon-f
Alle« ist gut möbl Zimmer m»

2 Betten an 2 anftänd. Herren a«
1 . März oder , später zu verintrrem

, tzahringcrftr . 50 , 5. St .» Aret-
\ ) bürg » ist ein schöne« heizbote «
Zimmer an organ. Aedriter zu ver«;

SrsiMrrMje . ZZ
staubdicht u. billig «uigerahmt s*"
G . Htnte » Beiertheim

ü -Crsrnpctf
"Sä*

richftr. 25 , Hth . 1. 6t , Cff««»>tf
^ 'ümi»

äpptiBawi »rjÄ A
wird für 2 Stunden oormftMg » ^
fchäftigung gesucht. 1 ~
' O }llh gesucht bei monatlich^

WH . Bbzahlnng.
60 «Rt Eicberdeu . Cff . ib Mt

stnAiröfün
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